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Wie bereits kurz mitgeteilt, hat die preußische Staats¬
regierung unter Berufung auf die Presse-Notverordnung
vom 17. Juli alle Blätter in Preußen gezwungen, eine
Kundgebung der Staarsregierung „an Preußens Wähler
und Wählerinnen " gegen den Stahlhelm -Volksentscheidzu
veröffentlichen' Der Aufruf ist in einer Sprache abgefaßt,
die schwere Beleidigungen gegen die Vertreter des Volks¬
entscheids entbält und die in amtlichen Kundgebungen bis¬
her noch nie üblich war.

In der Kundgebung wird u. a. gesagt, Rechtsparteien,
Stahlhelm und Kommunisten, unversöhnliche Todfeinde in
unnatürlicher Paarung , rufen zum Volksentscheidfür Auf¬
lösung des Preußischen Landtags auf. Die einen wollen
ein Sowjetpreutzen , die andern das alte, volksfeindliche
Preußen oder ein faszistisches Gewaltregiment . Beide
wollen das Chaos,  jeder denke, an die Stelle des Ge¬
stürzten seinê Herrschaft setzen und die andern unter seine
Füße treten gii können. Der Volksentscheidist ein für das
Volksrvohl ungemein schädliches Beginnen in einer Zeit
schwerster wirtschaftlicher Not. Vereint wollten sie das
„letzte große Bollwerk, die Zitadelle der Demokratie und
Republik in Deutschland: Preußen  erstürmen ". Der
Weg solle frei sein zur Verwirklichung der Pläne auf Ver¬
nichtung all der Volksrechte, die nach dem Zusammenbruch
von 1918 dem deutschen Volk erst die Kraft und den Mut
gegeben hätten, aus den Trümmern des alten Reichs ein
neues zu errichten. Es ist dann weiter die Rede von „ge¬
wissenlosen Betreibern des Volksentscheids", unverantwort¬
lichem Gebaren der radikalen Parteien , blindem Haß gegen
die Errungenschaften der Demokratie usw.

Summen der Presse
Nach den Bestimmungen der Notverordnung vom

17. Juli dürfen die Blätter eine Besprechung oder Ent¬
gegnung auf eine Kundgebung der Regierung nicht in der¬
selben Nummer , sondern frühestens in der folgenden Num¬
mer veröffentlichen. Die Kundgebung der preußischen
Staatsregierung hat nun aber geradezu verblüffend
gewirkt. Selbst die Blätter der Regierungsparteien ver¬
teidigen sie nicht, wenn sie auch in der Kritik zurückhalten.
Im „Vorwärts " wird „von zuständiger Seite ", also von
der preußischen Regierung selbst, erklärt : Die preußische
Regierung habe sich nur schweren Herzens dazu entschlossen,
ihre Kundgebung durch Inanspruchnahme der
Notverordnung  zu verbreiten. Die Regierung „er¬
kenne das Hohe Lied der Pressefreiheit  an und
werde nie ihre Hand zu einer wirklichen Verletzung
der Pressefreiheit  und zu ihrer willkürlichen Ein¬
schränkung bieten. In dem vorliegenden Fall aber habe
sie die Gelegenheit ergreifen «rüsten, um zum ganzen Volk
zu sprechen. '

Di« Presse der hinter dem Volksentscheid stehenden
Volksgruppen und Parteien nahmen gegen den Inhalt
und die Ausdrücke des Aufrufs ^ sowie gegen die Art seiner
Verbreitung in schärfster Weife Stellung.

Die „Deutsche Allgemein« Zeitung " schreibt, der Aufruf
sei ein Beweisstück der Schwäche und Furcht.  Es sei
eine ungeheuerliche Behauptung , den Befürwortern des
Volksentscheids „Gewissenlosigkeit"  vorzuwerseu.
Die Haltung der Zentrumsminister sei geradezu unbegreif¬
lich; wenn die Zentrumspartei einen solch groben politischen
Unfug billige, gebühre ihr der schärfste Kampf. Die «Bör¬
senzeitung" bezeichnet den Aufruf als einen „durchschnitt¬
lichen Artikel einer sozialdemokratischen Provinzzeitung ".
Einem Korrespondenzherausgeber sei auf eine Anfrage be¬
züglich des Aufrufs vom Reichsinnenminister Dr. Wirth
mitgeteilt worden : „Von dem Auflageartikel höre ich durch
Ihren Anruf das erste Wort ".

Die „Deutsche Tageszeitung" sagt, die Kundgebung der
preußischen Regierung bediene sich eines Tons , den diese
Regierung selbst mit Zeikungsverbokbestrafen würde, wenn
sich nämlich ein« Zeitung eines solchen Tons bedienen
würde . Aber das werde ihr nichts Helsen. Die preußische
Regierung könnte jeden Tag die Zeitungen , deren Papier
sie ja nicht zu bezahlen habe, mit derartigen Kundgebungen
pflastern — sie werde damit nicht die Ueberzeugung der
weitesten Teile des deutschen Volks ersticken, daß sie, die
gegenwärtige Regierung in Preußen , als Hauptbellwerk der
Sozialdemokratie in Deutschland aus vielfältige Art die Mit¬
schuld an der Abwärtsentwicklung unserer politischen und
wirtschaftlichenLage trage.

Der „Lokalanzeiger" schreibt, noch niemals habe eine
Regierung die Macht in Anspruch genommen und in An¬
spruch nehmen können, die oppositionelle Presse zu zwin¬
gen, in einer Weise, die völlig gegen ihre Ueberzeugung
geht, für die Politik eines von ihr bekämpften Ministeriums
Propaganda zu machen. Es sei unsinnig, von einer „un¬
natürlichen Paarung " zwischen Rechtspartei und Kommu¬
nisten zu sprechen. In keinem Augenblick habe eine solche
Paarung stattgefunden. Es gehe beim Volksentscheid nicht

um eine „Frist von 4 Monaten ", sondern um den Grund¬
satz politischer Reinlichkeit und Klarheit.

Der „Tag " sieht in der Tatsache der Kundgebung ein
Zeichen, wie außerordentlich groß die Furcht der preu¬
ßischen Staatsregieinmg vor einem Erfolge des Volksent¬
scheids ist.

Die „Deutsche Zeitung " ist überrascht, „wie schwach der
Inhalt der Kundgebung ist. Das Blatt erinnert daran , daß
bei Erlaß der P ^ ssenotverurdnung am 17. 7. die Behörden
bekannlagben, eine „kleinliche Handhabung der Verord¬
nung " solle vermieden werden. In den Richtlinien des
Reichsinnenministers Wirth sei gesagt worden, das Recht,
die Aufnahme von Kundgebungen zu verlangen, solle be¬
schränkt bleiben aus Veröffentlichungen, an deren Bekamu-
werden -in erhebliches Interesse bestehe. Man könne nicht
finden, daß dieser Satz auf die Kundgebung angewendetwerden könne.

Die heute zum ersten Male wieder erscheinende „Rote
Fahne " spricht von einer Höchstleistung faschistischer Regie¬
rungskunst. So sehe die „Demokratie" der Sozialdemo¬
kratie aus.

„Berlin am Morgen " nennt die Kundgebung einen
Schlag ins Wasser. Indem die preußische Regierung di«
Demokratie vevgerv'Ege , wolle sie für ihre Demokratie
gelobt sein.

Eingreifen des Reichspräsidenten gegen Mißbrauch
der Pressenotverordnung

Berlin , 7. August. Bei dem Herrn Reichspräsidenten
nd heute zahle iche telegraphische Anfragen und Veschwer-

! über die Kundgebung der preußischen Staatsregierung
r gen den Volksentscheideingegangen. Der Herr Reichs¬
präsident hat sich dadurch veranlaßt gesehen, die Reichs¬
regierung um schleunigste Vorschläge zur Aederung der
Presser-erordnung vom 17. Iuli zu ersuchen. Die Reichs-
regiernng wird dem Herrn Reichspräsidenten unverzüglich
solche Vorschläge unterbreiten.

Wie die DAZ. berichtet, werden die Aenderungen der
Prestenoioerordnung sich auf zwei Punkte erstrecken: den
Ländern wird die Befugnis, Verbote. Entgegenungea usw.
durch Notverordnung zu erlassen, entzogen; ferner sollen
die Presseverbände künftig beteiligt werden.

Der Schritt des Reichspräsidenten gegen die Kund¬
gebung dcr preußischen Regierung wird von der Berliner
Presse lebhaft besprochen. Auch die „Germania " meint,
die preußische Regierung sei „nicht gut beraten " gewesen.
Die DAZ. -agt, der preußische Versuch, auch den Reichs¬
präsidenten in den Kampf gegen den Volksentscheid hinein¬
zuziehen, sei vollkommen gescheitert. Die Blätter fordern
die Aufhebung der Notvcrordung , nachdem man gesehen
habe, was damit angerichtet werden könne.

Der Magistrat in Itzehoe (Schleswig) fleht sich genötigt,
mangels Zahlungsmittel an Wohlfahrt«,- und Rentenemp¬
fänger Gutscheine auszugeben, die von Geschäftsleuten ein-
gelöst werden können. Auch die zweite Rate der Beamken-
und Anoesielkkengehäfter mutz noch einmal > 10. und 15.
August gekeilt werden.

Die Rheinisch-Westfälische Zeitung wendet sich >«
Hindenburg

Essen, 7. August. Der Verleger der Rheinisch-Westfäli¬
schen Zeitung , Dr. Reinmann - Grone,  hat an den
Reichspräsidenten ein Telegramm gerichtet, in dem er da¬
gegen Einspruch erhebt, daß die preußische Staatsregierung
auf Grund der Notverordnung vom 17. Juli von der Presse
die Veröffentlichung eines Aufrufs gegen den Volksentscheid
verlange, obwohl der Volksentscheid keine „politische
Ausschreitung ", sondern ein verfassungsmäßi¬
ges Recht der Staatsbürger  sei . Der Kampf der
preußischen Regierung gehe mit Hilfe der Verordnung des
Reichspräsidenten gegen die gesamte Presse, die für die
Wahl Hindenburgs eintrat und sie durchführen half und
für die Parteien , die ihn bekämpften

Schiele für den Volksentscheid
Berlin , 7. August. Gegenüber der Meldung einiger

Blätter , das ganze Reichskabinett werde am Sonntag der
Wahlurne fernbleiben, läßt Reichsernährungsminister
Schiele  erklären , daß diese Meldung zum mindesten für
seine Person nicht zutreffe.  Er werde an der Abstim¬
mung teilnehmen und für Auflösung des preußischen Land¬
tags stimmen.

Mussolini empfängt die deutschen Minister
Der Empfang in RomRom, 7. August. Reichskanzler Dr . Brüning  und

Reichsaußenminister Dr . Curtius  trafen in Begleitung
des Deutschen Botschafters in Rom, Dr . von Schubert,
heute vormittag 8.15 Uhr in Rom ein. Zum Empfang hat¬
ten sich der italienische Ministerpräsident Mussolini,
Außenminister Gran di,  Antexstaakssekretär G 'iuntsa,
das gesamte Personal der deutschen Botschaft und andere
hohe Persönlichkeiten eingefunden.

Der heutige Besuch der deutschen Minister bei Mus¬
solini  im Palazoo Benezia dauerte 1l̂ Stunden . Die erste
Aussprache, an der auch Minister Gr an di und «Botschaf¬
ter v. Schubert  teilnahmey , trug nach dem amtlichen
Bericht eine,, offenen und freundschaftlichenCharakter.

Nach der Besprechung empfingen Brüning und Curtius
die deutschen Pressevertreter . Sie erklärten , die Unterhal¬
tungen seien im Geist von Chequers ausgenommen worden
und gaben ihrer Genugtuung daüber Ausdruck, daß der Ge¬
dankenaustausch, den sie bereits in London mit Grandi auf¬
nehmen konnten, jetzt mit dem Chef der italienischen Re¬
gierung, Mussolini,  fortgesetzt werden könne, der den
Gedanken der europäischen Zusammenarbeit
ganz besonders stark und seit Jahren in den Vordergrund
gestuft habe. Auch die Besprechungen in Rom werden
dazu beitragen, daß sich diese Erkenntnis überall durchsetze.

Das Agrarprogramm
Berlin, 7. August. Einen wesentlichen Teil des Agrar-

progcamms, das zur Zeit im Reichskabinett beraten wird,
stellt die Zwischenlösung der Getreidelagerscheine
Lar. Mit der Ausstellung der Lagerscheine ist die Deutsche
Getreidehandcksgesellschaft berraut worden. Die Einlagerung
unrü bei allen Lagerhaltern erfolgen, die bereit sind, eine
Sicherheit für die Qaaütätserhaltung zu übernehmen. Die
neue Lagerscheinverorlmung soll die Möglichkeit iür eine
Verbilligung des Lombard kredite für  landwirt¬
schaftliche Zwecke bieten. Ferner schweben noch Verhand¬
lungen über eine weitergehende Z i n se n se n ku n g für
landwirtschaftlicheKredite. Ilm eine möglichst weitgehende

Rom, 7. August. Im Auftrag Mussolinis hat der italie¬
nische Pressechef Feretti  sämtliche deutsche Pressevertreter
zu einem Essen eingeladen. Nach der Tafel begeben sich die
«deutschen Pressevertreter in die Villa Borghese, wo Minister
Grandi  cken deutschen Staatsmännern ein Essen gibt.

Der Papst  und Kardinalstaatssekretär Pacelli  wer¬
den am San ;-tag abend Dr. Brüning und Dr. CurriuS
nicht zusammen, sondern getrennt um 6 und 7 Uhr emp-
ftrnaen. An die Empfänge schließt sich ein Essen auf der deut¬
schen Barschaft beim Heiligen Stuhl . Darauf reisen Brüning
und Lurrius um 10 Uhr nach Berlin zurück.

Rom, 7. August. Die Gäste des heute abend von Musso¬
lini zu Ehren von Dr . Brüning und Dr . Curtius veran¬
stalteten Bankett haben das Hotel Exzelsior gegen 1116
Uhr verlaßen . Nach Aufhebung der Tafel hatten Minister¬
präsident Mussolini und Außenminister Grandi eine etwa
einftündige Unterredung mit ihren deutschen Gästen, wäh¬
rend sich die übrigen Eingeladenen in angeregter Unter¬
haltung auf die verschiedenenSalons verteilt hatten . Wäh¬
rend der Tafel waren bei den Trinksprüchen von dem Orche¬
ster das Deutschlandlied bezw. die italienische National¬
hymne gespielt worden.

Entlastung des deutschen Getreidemarktes zu errieten, beab.
jicht-m dje Reichsregierung, mit größtmöglicher Beschleuni¬
gung . ,e Ausfuhr für Weizen und Roggen in Me Wege Mieiten.

Die Schnürigkeiten ^ A u s fuh r f i n anzi  e ru ng
bzw. der FVanzierung der Exportscheine hofft man durch Ab-
schluß der deutsch-amerikanischen Kreditverhandlungen be-
heben zu können. Die Ausfuhr von Brotgetreide soll vorerst
auf eine gewisse Zeit, wahrscheinlichbis 31. Dezember, be¬
grenzt wenden. Innerhalb dieser Zeit darf nur ein Teil der
crusgeftihrten Getreidemenge wieder eingeführt werden und
der Rest im zweiten Teil des Erntesahrs . Die Höhe der bei

Deutsche Presse in Fe sie ln
Der Aufruf der preußischen Regierung , ein schwerer Sehlgriff

Reichspräsident o. Hindenburg greift ein
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der Wiedereinfuhr zu zahlenden Abgaben steht noch nicht mit
Sicherheit fest. Genannt werden in diesem Zusammenhang
20 Mark je Tonne für Weizen und 10 Mark für Roggen.
Der Vermah 1ungszwan  g für inländischen Weizen soll
für das ganze Erntefahr im allgemeinen mit 97 Prozent
festgesetzt werden. Daneben dürfte jedoch noch eine zweite
Quote festzustellen fein zur Vermahlung von Auslandsweizen,
der auf dem Tauschweg hereinkommt. Genannt wird hierfür
vielleicht eine Quote von 70 Prozent , d. h. diejenigen Müh¬
len, die Auslandsweizen auf Grund der Ausfuhrscheine wie¬
der einführen werden, haben mindestens 20 Prozent zu ver¬
wenden. ^ „

In Anbetracht der Unsicherheit auf dem Weltmarkt für
Roggen sollen die Voraussetzungen für die Magazinierung
von mehr als 100 000 Tonnen Roggen geschaffen werden.
Gedacht ist aber hierbei nicht an eine Preisstützung, wie sie
im vorigen Jahr vorgenommen wurde, sondern lediglich an
die Aufnahme übermäßig starken Angebots zu marktge¬
mäßen Preisen. ,

Die Ernte kommt nicht bloß reichlicher, sondern infolge
des Wetters schneller auf den Markt als ursprünglich ange¬
nommen. Die Erntefinanzierung mußte daher beschleunigt
werden. Zwischen Rentenbank-Kreditanstalt und Banken
wurde am 6. August darüber verhandelt. Dis Mittel
stehen, da sich die Reichsbank zum Rediskont schon grundsätz¬
lich bereit erklärt hat, zur Verfügung. Es werden etwa 140
bis 150 Mill. benötigt, die zum größten Teil wohl von der
Reichsbank kommen. Es find zunächst 5—700 000 Tonns^
zu bewegen.

Neueste Nachrichten
Die Tagung des Bölkerbundsrats

Genf, 7. August. Die am 1. September beginnende 64.
Tagung des Völkerbundrats hat eine Reihe wichtiger Fra¬
gen zu erledigen. Den Hauptpunkt bildet die Entgegennahme
des Rechtsgutachtens des Ständigen Internationalen Ge¬
richtshofs über die österreichisch-deutsche Zollunion.  Der
Rechtfertigungsbericht der polnischen Regierung über die
Beschwerden der deutschen Minderheit,  dessen
Erledigung im Mai vertagt wurde, steht ebenfalls wieder zur
Behandlung . Ein neuer Streitfall wird dem Völkerbundrat
durch Finnland  unterbreitet , das gegen die Beschlag¬
nahm« finnländischer Schiffe durch England während der
Kriegszeit Einspruch erhebt und Schadenersatz verlangt . Die
Abrüstungsfrage  steht diesmal nicht auf der Tages¬
ordnung des Rats : sie wird jedoch von der am 7. September
beginnenden 12. Versammlung des Völkerbundes besprochen
»erden.

Den Vorsitz  wird der spanische Minister des Aeußern
Lerrour  führen ; er wird auch die Tagung des Völker¬
bunds am 7. September eröffnen.

Der belgische Franktireurkrie^
Brüssel, 7. Aug. In einem im Gildeverlag Köln er¬

schienenen Buch . Der Streit um den belgischen Franktireur¬
krieg" hat bekanntlich Reichsoberarchiorat Dr. Oßwald
nachgewiesen, daß im Weltkrieg belgische Franktireurbanden
usw. gegen deutsche Truppen gekämpft haben. Gegen das
Buch nimmt Prof . Mayence  von der Universität Löwen
Stellung . In einem Schreiben an Oßwald nimmt er dessen
Vorschlag an, einen siebenköpsigen Ausschuß einzusstzen, der
die Streitfrage untersuchen solle.

Württemberg
Stuttgart . 7. August 1931.

Lehrberechtigung. Dem bisherigen Prioatdozenten an
der Landw . Hochschule Berlin Dr. Gustav Adolf Rösch ist
die Lehrberechtigung für Zoologie an der Landw . Hoch¬
schule Hohenheim erteilt worden.

Annahme von Schecks durch die Finanz - und Haupt-
zollamter. Die Finanz - und Hauptzollämter des Landes-
finanzamtsbezirks Stuttgart sind angewiesen worden, außer
Platzschecken versuchsweise auch Nichtplatzschecke, und zwar
auch indossierte Schecke, Kundenschecke und Orderschecks zah¬
lungshalber anzunehmen. Einzahlungstag für Nichtplatz¬
schecke ist erst der Tag , an dem der Scheckbetrag dem Reitst
gutgeschrieben wird . Zur Vermeidung der hohen Verzugs¬
zuschläge von 5 Prozent halbmonatlich müssen solche Schecke
so rechtzeitig übergeben werden, daß der Betrag bis zum
Fälligkeitstag der Steuerschuld dem Reich gutgeschrieben
werden kann. Schecke auf die Danatbank  dürfen jedoch
nur angenommen werden, wenn sie vom Steuerschuldner
selbst auf ein eigenes Konto bei der Danalbank aus¬
gestellt sind.

LehrKngszLchterei. Nachdem die wörtt . Handwerkskam¬
mern die aus Antrag der Landessachverbände mit Genehmi¬
gung des Wirtschaftsministeriums zustandegekommenenLehr¬
lingshöchstzahl' Bestimmungen bekannt-gegeben haben, bleibt
ihnen nichts anderes übrig , als gegen Zuwiderhandelnde
Strafantrag zu stellen. Wenn festzustellen ist, daß immer wie¬
der trotz der Warnungen die Bestimmungen umgangen wer¬
den, so ist es nicht nur ein Akt der Gerechtigkeit gegenüber
den Handwerksmeistern, die sich an die Ordnung halten , son¬
dern auch im sachlichen Interesse zur Förderung des Nach¬
wuchses im Handwerk gelegen, daß für Einhaltung der Ord¬
nung im Lehrlingswesen nachdrücklichst Sorge getragen
wird.

Unverständlich. Während verschiedene Vereine usw. von
der Notverordnungs -Paßgebühr befreit sind, mmet es ver¬
wunderlich an, daß Reichsdeutsche, die Gräber von gefal¬
lenen Angehörigen im Ausland besuchen wollen, 100 Mark
Gebühr, und wenn die Gebühr nicht vorher an die zustän¬
dige Paßstelle, sondern erst bei Grenzübertritt entricht ck
wird, sogar 150 Mark zahlen sollen. Ein Gesuch des V-
bunds deutscher Kriegsgräberfürsorge , Angehörige, die am
Nachweis erbringen, daß sie nur zum Gräberbssuch ins
Ausland fahren, von der Gebühr zu befreien, ist oom
Reichsfinanzministerium abgelehnr worden.

Ludwigsburg. 7. August. Falschmünzer.  Die Falsch¬
münzerbande, die in den letzten Wochen mit ihren falschen
Zweimarkstücken Geschäftsleute in hiesiger Gegend geschädigt
und beunruhigt hat und mit dem Absatz ihrer Falsifikate
auch in Stuttgart und Göppingen erfolgreich war , ist setzt
hier zur Strecke gebracht worden. Gestern erfolgten drei
Verhaftungen . Die Werkstatt befand sich in der Hospital¬
straße. Alle drei wurden nach Stuttgart verbracht.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Nürtingen , 7. August. Ein Kind vom Zug töd¬
lich überfahren.  Gestern nachmittag wurde das etwa
1^ jährige Srihnchen des unmittelbar an der Bahnlinie
wohnenden Bahnarbeil es Franz Schalter, das sich in einem
unbewachten Augenblick auf das Gleis begeben hatte, von
dem Personenzug 2706 erfaßt und sofort getötet.

Tübingen, 7. August. Meuterei von Straf¬
gefangenen.  Am Freitag gab es in der Baracke des
Rottenburger Gefängnissteinbruchs zwischen zwei Gefange¬
nen einen Streit und im Anschluß daran eine Arbeitsver¬
weigerung der Strafgefangenen . Wegen dieser Meuterei
hatten sich 15 Angeklagte, meist junge Leute, vor dem er¬
weiterten Schöffengericht zu verantworten . 12 von ihnen
wurden freigesprochen. Einer namens Hermannseder
von Uhingen erhielt 6 Monate Gefängnis . Gegen zwei An¬
geklagte, Kesselschmied Lorenz Eg er von Nordstetten und
Gärtner Karl Platz von Saulgau wird später verhandelt
werden, da sie noch anderer Verfehlungen ' schuldigt sind.

Oberndorf a. N., 7. August. Frecher Diebstahl.
Ein in einem hiesigen Betrieb angestellter 17 I . a. Lauf¬
bursche bekam ein verschlossenesSchreiben mit einem an¬
sehnlichen Geldbetrag, der für einen Herrn nach Altobern¬
dorf bestimmt war . In einem unbewachten Augenblick
wurde dem Laufjungen ohne sein Verschulden der Brief
geöffnet und ein Teil des Gelds herausgenommen , der Brief
frisch kuvertiert und wieder in die Rocktasche des Laufjungen
gesteckt. Der Bote gab den Brief ahnungslos dem recht¬
mäßigen Empfänger ab und hernach stellte es sich heraus,
daß ein Teil des Gelds herausgenommen worden war . Die
Fahndungsmaßnahmen eines Polizeibeamten führten zu
der Festnahme eines 21 5. a. arbeitslosen Schneiders aus
Altoberndorf, der nach einigem Leugnen die Tat eingestan¬
den hat.

Harlhaufen OA. Oberndorf, 7. August. Durch Blitz¬
schlag zwei Häuser eingeäschert.  Bei dem schwe¬
ren Gewitter , das Dienstag abend über unsere Gegend zog,
schlug der Blitz in die Anwesen des Landwirts 3os. Merkt
fort standen beide Häuser in Hellen Flammen . Nur das Aller-
und Simon Steidlinger , Kolonialwarengeschäfi, ein. So-
norwendigsie konnte gerettet werden. Eine Ziege ist ver¬
brannt.

Lauffen a. N., 7. August. Zeitgemäßer Preis¬
abbau.  Wie wir hören, beabsichtigen die hiesigen Friseur¬
meister die Gebühren für Rasieren und Haarschneiden, die
das 2)4—Zsache des Friedenspreises betragen , herabzu¬
setzen. Rasieren, für das bisher 25 Pfg . bezahlt werden
mußte, soll künftighin 15 Pfg . kosten (vor dem Krieg 10
Pfennig ), Haarschneiden, bisher 50—75 Pfg . (vor dem
Krieg L0—25 Pfg ), soll 40—50 Pfg . kosten.

Aus Stadt
Nagold , Len 8. August 1931.

Wie wenig die Menschen einander zu sagen haben,
merkt man so recht, wenn sie nicht zu reden aufhören
können.

Frohsinn
Frohsinn ist ein bunter Wimpel , den der und jener

am Hute trägt . Die anderen sehen ihn und beneiden den
Besitzer, und dann fallen sie wieder in ihr graues Sinnie¬
ren und Grübeln und meinen , das müßte so sein.

Frohsinn ist ein herrliches Ding , frisch wie eine blü¬
hende Wiese, hell wie eine Wolke im Sonnenlicht . Wer
Frohsinn hat , der ist wie eine Sonne . Alles macht er hell,
auch wenn das Grau und die Sorge lastet.

Frohsinn ist eine Glocke, die vom Turme singt, wie die
Stimme Gottes.  Frohsinn ist ein goldener Schmet¬
terling , der über Gärten fliegt , oder ein grüner
Käfer , der den Weg kreuzt. Die Kinder haben ihn und die
Großen , die im Herzen Kinder geblieben sind. Ich kannte
einen Menschen, der hatte weißes Haar und Helle, funkelnde
Augen . Den Griesgrämigen war er verhaßt , denn in seiner
Nähe empfunden sie ihre Unterlegenheit doppelt .Den Hoffen¬
den war er ein leuchtendes Beispiel . Was er anfaßte , wurde
zu Gold, zu warmem , beglückendem Gold, nicht zu dem,
das kalt und schwer im Beutel liegt . Wir nannten ihn
Franz Frohsinn . Ich glaube , er wird 100 Jahre alt , denn
Frohsinn erhält jung . Wenn einmal die ganze Welt voller
solcher Menschen ist, dann wird es eine Lust sein, zu leben.

Frohsinn ist eine Gottesgabe . Frohsinn ist ein Licht, das
einer im Herzen trägt . Frohsinn ist eine schöne Blume , die
nie welkt.

Dienstnachrichten.
Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten ist

die Pfarrei Mühlhausen a. E., Del . Vaihingen , dem Hoch¬
schulassistenten Gustav Beierbach  in Tübingen , früher
Stadtvikar in Wildberg , übertragen worden.

Persönliches.
Nach Besuch der Fachschule in Karlsruhe hat Eugen

Saur  von hier ebendort seine Meisterprüfung im Flasch¬
ner - und Jnstallationsgewerbe abgelegt.

*

Dom Rathaus
Eemeinderatssitznng vom 9. Juli 1931.

(Fortsetzung .)
Beschaffung von Notstandsarbeit,

durch Ausbau des ftädt . Kanalnetzes und Anlage einer
Sammelkläranlage . Anwesend sind auch die Herren Ober¬
baurat Brehm,  Vorstand des Abwasseramts der Min .-
Abt . für den Straßen - und Wasserbau und Landrat Bai-
t i n g er.

Das städtische Kanalnetz ist bisher bekanntlich nach
dem llebersichtsplan des Baurats Ehmann vom Jahre 1891
ausgebaut worden . Durch die Ausdehnung der Stadt seit
Kriegsende und die Durchführung der Nagold -Waldach-
und Kreuzertalbachlorrektion hat sich dieser Plan als
ungenügend erwiesen, er entsprach auch nicht mehr voll¬
kommen den an eine neuzeitliche Entwässerung einer Stadt
zu stellenden Anforderungen . Der Eemeinderat hat des¬
halb schon im Jahre 1927 das Abwasseramt der Min .-Abt.
für den Straßen - und Wasserbau beauftragt , den alten
Plan zu überprüfen und ein neues Projekt über eine all¬
gemeine Kanalisation der Stadt nach einheitlichem System
und mit dem Ziel einer gemeinsamen Sammelllärantage

Samstag , den 8. August igzi.

Schramberg. 7, August. Ein Zeichen der Zeit
Die Firma Gebr. Junghans AG, bietet ihre 7 Wohnhäuser'
sowie ihre am Bahnhof gelegenen Bauplätze zum Ver¬
kauf an.

Göppingen, 7. August. Eine Mücke verursacht
einen Matorra dunfall.  Auf der Hohenstaufen-
straße beim Iahnplah ist der verheiratete Christian Weiler
aus Hohenstaufen von seinem Motorrad gestürzt, wobei
er sich erhebliche Verletzungen zuzog. Der Fahrer hacke
die Herrschaft über sein Motorrad verloren, weil ihm eine
Mücke ins Auge geraten war.

Alm. 7, August, Da s Alte fä!  lt . Der Turmausbau
(Ständer ) auf dem Dach des Hauptpostamts am Bahnhofs¬
platz wird entfernt . Mehrere hundert Fernsprechleitungen
liefen seit 30 Jahren an diesem Ständer zusammen. Die
Kabellegung hat nun fast alle Luftleitungen überflüssiq
werden lassen (SA .-Amt). Die Elsenkonstruktion zeigt sich
heute noch in guter und betriebssicherer Verfassung.

Der freundliche Dr.  Eckene .-. Anläßlich seiner
Fahrt nach der Arktis fuhr das Luftschiff „Graf Zeppelin"
über Ulm. Dabei passierte einer in Ulm wohnhaften älteren
Frau (namens Katharina Speck) das Unglück, als sie vor
Freude ihrem Sohn das Nahen des Luftschiffs anzeigen
wollte, daß sie ausrutschte und sich einen Oberfchenkelbruch
zuzog. Dr. Eckener hat von dem Unfall erfahren und sandte
nun kürzlich der verunglückten Frau , dis im Bethesd-ahau»
liegt, einen sehr netten Brief , in dem er sie als Entschädigung
für die schwere Zeit, die sie dnrchzumachenhat, nach ihrer
Wiederherstellung zu einer Fahrt , vielleicht in die Schweiz,
an Bord des Luftschiffs einlüdt.

Zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadirfi Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilr: Lurch rechtslrä ges Urteil
des Schwurgerichts Ravensburg vom 20. Dezember 1930 ist
der Landwirt und Braumeister Alfons Wiedemann  von
Urlau, Gemeinde Herlazhosen, OA. Leurtirch, wegen Mord?
zum Tod verurteilt worden. Wiedemann hat am Palmsonn¬
tag, den 24. März 1929, morgens zwischen 2 und 3 Uhr,
seine 26 Jahrs alte schlafende Ehefrau Maria , geb. Gebhard,
im ehelichen Schlafzimn im Bett durch einen Schuß in die
rechte Schläfe erschossen. Oer Staatspräsident hat im Wege
der Gnade die Todesstrafe in lebenslängliche Zuchthausstrafe
u: gewandelt.

Hechingen, 7. August. Wirkung einer Hagel-
rakete  Mittags ging über die Stadt ein schweres Ge-
Witter nieder Bei Einsehen des Hagels wurde von dem
Vertreter der Fa . Pyrotechnische Fobnken in Cleebronn
eine Hagelrakete abgeschossen, die so§ort das Gewölk ver¬
teilte; der Hagel hörte auf.

und Land
für den ganzen Stadtbezirk auszuarbeiten . Dieser Entwurf
ist im letzten Jahr der Stadt zugegangen . Herr Oberbau¬
rat Brehm  erläutert ihn in der heutigen Sitzung , gibt
Aufklärung über die Unterschiede einer biologischen und
einer mechanischenKläranlage . Das letztere System genüge
für Nagold auf viele Jahre hinaus . Eine solche Zentral-
tläranlage sei entschieden wirtschaftlicher als die vielen und
teuren Einzelkläranlagen . Wenn es der Stadt irgend mög¬
lich sei, rate er ihr zum Bau der Sammelkläranlage , die
einen geringen Unterhaltungsaufwand erfordere . Der Vor¬
sitzende, Bürgermeister Maier,  teilt weiter mit , daß
bereits 10 biologische Hauskläranlagen genehmigt und im
Betrieb seien, widerruflich zugelassen seien 3 Spülabort-
anlagen und in der Schwebe befänden sich mindestens 12
Anlagen . Aus die dem Eemeinderatsbeschluß vom 21. Mai
1930 zufolge ergangene öffentliche Aufforderung haben sich
eine weitere Anzahl Interessenten gemeldet, die sich an die?
Sammelkläranlage jetzt oder später anschlisßen wollen . Nach
ihren verbindlichen Erklärungen würden sie zur Sammel-
kläraulage laut besonderem Verzeichnis beitragen , zusam¬
men bis jetzt 13 300 RMk . Die Oberpostdirektion leistet an¬
läßlich ihres Posthausneubaus 4500 RMk . und die Staats-
sinanzverwaltung (Bauabteilung ) für den Anschluß der
Staatsgebäude 8000 RMk . und bei der Ausführung der
Einrichtung der Wasserspülung in den Aborten des Semi¬
nars noch 2000 RMk . Hiezu kommt ein allgemeiner Staats¬
beitrag zur Kanalisation aus Kap . 23 Ziff . 5 von etwa
3—4000Mk. zus. 30 800 Ml . Nach der Aufstellung d. Abwasser-
u. des Stadtbauamts stellen sich die Kosten des Sammelklär¬
anlage , der Reinigungsgeräte und des Zufahrtswegs auf
37 890 RMk . ; dazu kommen noch einige dringend nötige
Kanalstrecken, die ohne die Freudenstädter Straße , die
allein auf 33 000 RMk . zu stehen käme, einen Aufwand von
41500 RMk . verursachen, zusammen 79 390 RMk . Ungedeckt
sind also noch 48 590 RMk . Bei der großen Zahl von Ar¬
beitslosen (derzeit einschließl. Wohlfahrtserwerbslose an¬
nähernd 100) kommt das Unternehmen als Notstandsarbeit
in Betracht . Bei 5000 Tagwerken würde der Zuschuß aus
der Erundförderung 12 500 RMk . betragen . Der Rest sollte
durch weiter Beiträge und vor allem durch ein nieder ver¬
zinsliches Darlehen des Landesarbeitsamts u. Wirtschafts¬
ministeriums im Wege der verstärkten Förderung gedeckt
werden . Der Eemeinderat ist sich darüber klar , daß, wenn
das Unternehmen mit Hilfe der Beiträge , besonders auch
von Post und Staat , jetzt nicht zur Durchführung kommt,
es in absehbarer Zeit nicht mehr gemacht werden kann und
dann inbezug auf die Abwasserbeseitigung recht schwierige
Verhältnisse eintreten könnten . Er ist unter diesen Umstän¬
den bereit , trotz der schwierigen Finanzlage der Stadt (Holz¬
geldausfall ), aber vor allem im Interesse einer größeren
Arbeitsbeschaffung für die Arbeitslosen , dem Unternehmen
näher zu treten , wenn die Finanzierung sich ermöglichen
läßt . Aus der laufenden Verwaltung können aber unmög¬
lich Zuschüsse gewährt werden , weshalb auch für die Unter¬
haltung der Kläranlage und Dolen eine jährliche Reim-
gungsgebühr von jedem Teilnehmer zu bezahlen ist. Natür¬
lich müssen auch für künftige Anschlüsse, die durch Ortsbau¬
satzung vorzuschreibenden einmaligen Änschlußgebühren ges
leistet werden . Genügend Wasser für die Spülung ist bei
den Wasserwerken (Hoch- und Tiefdruckanlage ) glücklicher¬
weise vorhanden . .

Vom Vorsitzenden wird der Zweck der heutigen Be¬
ratung , in erster Linie für d. Arbeitslosen Arbeitsgelegenheu
zu schaffen, unterstrichen, erst in zweiter Linie komme heute
der Gesichtspunkt der Verbesserung der sanitären Ver¬
hältnisse der Stadt . Es wird die opferbereite Mitwrrtung
von Staat , Post , Arbeitsamt und auch der beteiligten Bur¬
ger anerkannt . Es wird damit das Interesse bekundet, das
alle Beteiligten an der Arbeitsbeschaffung für den Winter
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haben. Die Auffassung ist natürlich falsch, daß später An¬
schließende um die Anschlußgebühr herumkommen.

Nach eingehender Beratung  wird unter der
Voraussetzung, daß die Beiträge der hiesigen Interessen¬
ten (ohne Post und Staat ) auf mindestens 18 000 RMk.
gebracht werden , beschlossen
1. Den Hauptsammelkanal , einige Kanalstrecken und die

Sammelklüranlage nach den Plänen des Abwasseramts
auszufllhren u. die Genehmigung der Min .-Abt . für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung als Flußpolizeibe¬
hörde einzuholen.

2. Ein Gesuch um Genehmigung der Notstandsarbeit mit
Erundförderung und verstärkter Förderung (30 000 Mk.
Notstandsdarlehen ) an das Arbeitsamt Nagold einzu¬
reichen.

'3 . Die Min .-Abt . für Vez.- und Körperschaftsverwaltung
als Aufsichtsbehörde um Genehmigung einer Schuldauf¬
nahme bis zu 30 000 RMk . zu bitten und den Tilgungs¬
plan nach dem Darlehen des Landesarbeitsamts zu
richten.

1. Die von den Interessenten zugesagten Beiträge anzu¬
nehmen und mit der Bauabteilung des Finanzministe¬
riums und der Oberpostdirektion entsprechende Verein¬
einbarungen zu treffen . Soweit die Privatbeiträge die
orsbaustatuarischen Anschlußgebühren nicht erreichen,
wird bei Ausführung des Anschlusses Nachzahlung Vor¬
behalten . Sämtliche Beiträge sind zahlbar : Zur Hälfte
bei Beginn der Vauarbeiten , der Rest sofort nach Fertig¬
stellung der Kläranlage.

2. Entsprechende Anschluß- und Reinigungsgebühren durch
Ortsbausatzung einzuführen.

6. Mit dem^llusbau des Kanalnetzes der Stadt nach Maß¬
gabe der verfügbaren Mittel auch weiterhin fortzufahren.
Für diejenigen Gebärdebesitzer innerhalb der Stadt , die
Splllaborte usw. einrichten wollen , aber noch keine An¬
schlußmöglichkeit haben , wird gebeten , sie von der Anlage
eigener Kläranlagen insolange zu befreien , bis die Stadt
die Kanalisation ausgeführt hat.

Gemeinderatssitzung vom 13. Juli 1931,
Besoldungssteuer : Aus Ersparnisgründen soll eine

erledigte Schutzmannstelle nicht mehr besetzt werden. Die
Geschäfte werden unter die übrigen Beamten entsprechend
verteilt . Die diesbezügliche Aenderung der Vesoldungs-
satzung wird vom Gemeinderat genehmigt.

Faselviehhaltung : Die Zahl der Mutterschweine in
Nagold ist so nieder , daß an sich ein Eber genügen würde.
Von den Nachbargemeinden werden aber so viel Mutter¬
schweine gebracht, daß 2 Eber gehalten werden müssen. Im
Interesse der Schweinezucht im allgemeinen seien zwei Eber
erwünscht. Die Stadtkasse kann aber die Kosten beider Eber
nicht mehr tragen . Bis auf weiteres wird deshalb mit
sofortiger Wirkung beschlossen, von Auswärtigen eine Ent¬
schädigung für die Benützung des städtischen Ebers von
3 Mark pro Fall zu verlangen , wovon 2 RMk . allmonatlich
an die Stadtpflege abzuliefern sind. Der Rest von 1 RMk.
verbleibt dem Farrenwärter als Sprunggeld.

Ausrüstung der Stadt - und Feuerwehrkapelle . Die
Stadt -und Feuerwehrkapelle unter Leitung von Musik¬
meister Rometsch  möchte am 30. August ds . Is . ihre
Neugründungsseier halten , und zwar auf eigene Rechnung
Beteiligen werden sich dabei eine größere Anzahl Musik¬
kapellen aus nah und fern . Die aus 32 Köpfen bestehende
Mannschaft braucht dazu natürlich Röcke und Mützen, die
etwa 1 300 RMk. kosten. Aus dem heurigen Feuerlöschetat
können hiezu nur 300 RMk . aufgebraucht werden . Der Rest
wird von verschiedenen Seiten zinslos auf 1 bis 2 Jahre
vorgestreckt, um es der Kapelle zu ermöglichen, fortan
öffentlich aufzutreten.

Ortsbausatzung . Das hiesige Ortsbaustatut von 1876
ist veraltet , und auch überholt durch die neue Bauordnung
von 1911. Bei der schlechten Finanzlage der Stadt durch
die Holzkatastrophe müssen auch die Anliegerleistungen neu
geregelt werden. Stadtbauamt und Bürgermeisteramt haben
einen Vorentwurf über eine neue Ortsbausatzung auf¬
gestellt. die Bestimmungen enthält : Allgemein baupolizei¬
licher Art . über Dolen und Kanäle , Straßenkostenersätze,
Gehwege, Gebäude außerhalb Etters . Gebühren und Ueber-
gangsbestimmungen . Unter Mitwirkung des langjährigen
und erfahrenen Ortsbautechnikers Ober -A.-Vaumeister
Schleicher  hat der Bauausschuß den Entwurf gründlich
geprüft , er wird heute vom Eemeinderat vorläufig gut¬
geheißen . Die Min .-Abt . für das Hochbauwesen soll zunächst
um Prüfung des Entwurf gebeten werden, worauf der Ee¬
meinderat die endgültige Feststellung zu beschließen und
die Satzung öffentlich aufzulegen hat.

» » »

Ertrunken
Gestern nachmittag etwa um 414 Uhr ist der 4 Jahre

alte Knabe Gerhard Wiedmaier,  Enkelkind des Ehr.
Wiedmaier , Ober -Säger , oberhalb des Wehrs bei Gebr.
Theurer in die hochgehende WalÄach gefallen und
ertrank . Die Leiche wurde um 5)4 Uhr unterhalb des Wehrs
bei Venz u. Koch geborgen.

Omnibus -Unfall
Bei dem gestern früh um 8.05 Uhr hier fahrplanmäßig

abfahrenden Kurswagen Nagold—Herrenberg versagte auf
gerader Strecke im Spitalwald plötzlich die Steuerung . Hier¬
durch geriet der ganz rechts fahrende Wagen auf das nach
rechts abschüssige Bankett und stürzte die 1.70 Meter hohe
Böschung hinunter , wodurch das Fahrzeug auf die Seite
geworfen wurde . Von den 10 in dem Wagen befindlichen
Personen wurden 5 oder 6 durch Verstauchungen, Haut¬
schürfungen und Aehnliches leicht verletzt. Den Fahrer
trifft keine Schuld. Der kaum beschädigte Chevrolett -Omni-
bus wurde mit Hilfe eines dazukommenden Nagolder Last¬
wagens wieder aufgerichtet und setzte seine Fahrt fort.

12 Jahre Weimarer Verfassung
Die NSDAP ., Ortsgruppe Nagold , schreibt uns : Nur

wenige der deutschen Frontsoldaten kümmerten sich nach
ihrer Heimkehr vom Felde um Politik und so kam es, daß
wohl gerade diese Leute , welche 52 lange Monate für ihr
deutsches Vaterland gekämpft, geblutet und gelitten hat¬
ten , hofften, es werde sich im deutschen Vaterlande doch noch
alles zum Besten wenden. Und nun ? - Die Zeit
der Schwärmerei und der Gleichgültigkeit ist vorbei . Ge¬
rade die Zeit der letzten Wochen und Tage war dazu an¬
getan auch dem letzten deutschen Mann und der letzten deut¬
schen Frau die Augen zu öffnen. Die NSDAP , bemüht sich
seit 10 Jahren mit großem Erfolg , politisch aufklärend zu
wirken und gerade in diesen Tagen , wo wir. auf Grund
der Verfassung des deutschen Reichs täglich „Neues"  er¬
fahren , ist ein aufklärender Vortrag über die Verfassung

hoch aktuell . Die Nationalsozialisten haben sich stets streng
an die Verfassung gehalten und gedenken, das auch weiter¬
hin zu tun . Als Hüter der Verfassung werden wir aber
immer und immer wieder mahnen : Die Augen auf , damit
du siehst, wohin die Reise geht.

In den Pausen werden die vom Radio bekannt wer¬
denden Ergebnisse über den Volksentscheid in Preußen be¬
kanntgegeben . Bei freiem Eintritt rechnen wir auf zahl¬
reichen Besuch.

Derfafsungsfeier
Am 11. August überträgt der Südfunk im Abendpro¬

gramm die Verfassungsfeier aus Berlin.

Unsere „Feierstunden"
Das Vurgfräulein in der rheinischen Sage „Der rächen¬

de Pfeil " hat reichlich Schneid und wir wollen neugierig
sein, wie sie sich gegen den finsteren Nachbarn durchsetzen
wird . Der zweite Teil des Textes enthält eine gehörige
Moralpauke für „ihn " und für „sie". Vielleicht rüttelt die
Plauderei über den Egoismus in der modernen Ehe den
einen oder anderen ein wenig auf ! Die Bilder zeigen uns:
Andacht, Süddeutsche Meisterschaften, Das Flugzeug im
Unterseeboot, MacDonald in Berlin , Eine Orgel ohne
Pfeifen , Vom 6. Reichsjugendtag des Eewerkschaftsbundes
Deutscher Angestellter in Hirschberg usw.

Altensteig , 7. August. Widersetzlichkeiten. Im „Gast¬
haus zum „Engel " kam es gestern abend seitens einiger
Wanderer zu Widersetzlichkeiten gegenüber der Wirtschafts¬
führung und zu Widerstand gegen die Staatsgewalt , als
die Polizei einschritt . Dabei entstand eine Schlägerei , bei
der es nicht ohne Beulen etc. abging . Drei der rabiaten
Handwerksburschen, die die Keilerei veranstalteten , wurden
verhaftet . — Diebstahl . Ein Wanderer , der von Nagold
hierher von einem französischen Auto auf seine Bitte mit¬
genommen wurde , stahl dem Besitzer desselben zum Dank
für die Fahrt eine goldene llhr . Auf Anzeige des Franzo¬
sen konnte der Dieb aufgegriffen und verhaftet werden.

Freudenstadt , 7. August. Fahrrad gegen Auto . In der
Stuttgarter Straße und am Postamt ereigneten sich zwei
Zusammenstöße zwischen Auto und Fahrrädern . Die Räder
wurden in beiden Fällen demoliert . Die Fahrer selbst kamen
glücklich davon . — Hochsprung eines Stiers . Am Mittwoch
ging ein Stier durch. Üeber ein ihm entgegenkommendes
Personenauto setzte er in einem mächtigen Satz hinweg.
Kotflügel , Scheinwerfer und Kühler des Wagen sollen ein
bißchen in Mitleidenschaft gezogen worden sein. Der Stier
-rollte ruhig weiter und ließ sich nur ungern seiner schönen
Freiheit berauben . Die Insassen des Wagens werden nicht
wenig über die sportliche Leistung des Stieres erschrocken
sein.

5Tste bei einem EisenbahnunalM in Palen
Warschau, 8. August . Ein schweres Eisenbahnunglück

ereignete sich gestern morgen 14 Kilometer vor Fialyttok.
Ein Personenzug , der von Warschau nach Varanowice fuhr,
blieb auf der freien Strecke stehen, um einen Wagenschaden
zu beheben. Das Ende des Zuges wurde durch rote Lichter
kenntlich gemacht. Da jedoch der Stellenwärter keine Kennt¬
nis davon nahm , daß der Zug wartete und dem D-Zug
Warschau—Zangele freie Fahrt gab, fuhr dieser einige Mi¬
nuten später eintreffende D-Zug in voller Fahrt aus den
haltenden Zug auf . Die D-Zug-Lokomotive zertrümmerte
2 Wagen des Personenzuges , wurde dann selbst durch den
Anprall zurückgeschleudertund stürzte, einen Waggon mit¬
reißend , die Böschung hinunter . 5 Personen wurden getötet
und etwa 25 verletzt, einige von ihnen lebensgefährlich.
Der Stellenwärter der Station Lape wurde verhaftet , da
er sich von der Durchfahrt des Personenzuges hätte über¬
zeugen müssen, bevor er dem D-Zug die Weiterfahrt ge¬
stattete.

Kommunistische Ausschreitungen in der Leipziger Straße.
Berlin,  8 . August. In der Leipziger Straße kam es

gegen Abend zu Ausschreitungen kommunistischer Demon¬
stranten — meistens handelte es sich um Jugendliche —
über deren Umfang ins einzeln gehende Feststellungen
noch nicht vorliegen . Jedenfalls wurde ein erhöhter Einsatz
von Polizeikräften notwendig . Wie man hört , sind an ein¬
zelnen Stellen angeblich auch Autos angehalten und um-
oestür.tt worden. Einige Geschäfte, besonders Gold- und
Juwelierlädcn , haben jedoch vorsichtshalber früher geschlos¬
sen. Die Arbeit der Polizei wurde allerdings dadurch etwas
erschwert, daß das Publikum , das aus den Geschäftslokalen
strömte, nicht sofort weiterging , sonders neugierigcrweise
besonders in den Straßen stehen blieb.

Erste Südamerikafahrt des „Graf Zeppelin"
Friedrichshafen, 7. August Das Luftschiff„Graf Zeppe¬

lin wird voraussichtlich am 26. August von Friedrichs¬
hasen aus eine Fahrt nach Südamerika mit Postbeför¬
derung unternehmen, die bis Pernambuco führen wird.
7^ ^ Pknwmbuco aus soll die Post mit einem Sonderflug
ms Rio de Janeiro gebracht werden, wo sie der brasiliani¬
schen Postverwaltung zur Weiterbeförderung übergeben

Die Nordwand des Matterhorns bezwungen
23 Stunden Aufstieg

Wie aus Zermatt gemeldet wird, ist vor wenigen Tagen
das größte bisher noch ungelöste bergsteigerische Problem
der Alpen gelöst worden. Jeder Alpinist kennt das Mat-
terhorn,  diese unvergleichlich kühne Felspyramide bei
Zermatt (4505 Meter ), deren Erstersteigung (14. Juli 1865)
dem Engländer Whymper gelang. Beim Abstieg der aus
sieben Personen bestehenden Partie stürzten damals vier
Mann über die schauerliche Nordwand des Bergs 1300
Meter tief ab. Die Leiche des einen von ihnen ist nie ge¬
funden worden. Seither ist der Berg oft bestiegen worden,
nicht nur über den Schweizer (NO) Erat , sondern nach und
nach auch über alle andern Grate , zuletzt auch über den
ungemein schwierigen Furggengrat . Nur die von Zermatt
aus sichtbare Nordwand , über welche die Erstersteiger ab¬
stürzten, hat bisher allen Anstürmen getrotzt und galt als
unbesteigbar. Sie liegt den größten Teil des Tags im
Schatten, ist daher besonders kalt und schwer vereist, der
Fels ist schlecht gestuft und ungeheuer steil. Vor wenigen
Tagen ist es zwei jungen, führerlosen Wiener Stu¬
denten,  Franz und Toni Schmidt,  Mitgliedern des
Oesterreichischen Alpenklubs, zum erstenmal gelungen, diese
Wand in ihrer ganzen Höhe zu durchsteigen. Am ersten Tag
gelangten sie vom Matterhorngletscher bis zur ungefähren
Höhe der sogenannten Schulter (4150 Meter ). Dort brachten
sie auf einem winzigen vereisten Felsvorsprung der Wand
die Nacht zu. Am nächsten Tug gelang ihnen dann die Er¬
reichung des Gipfels und der Abstieg auf dem normalen
Weg . Die reine Steigezeit betrug 23 Stunden Beim Abstieg
entlud sich ein starkes Gewitter, so daß in der Solvay -Hütte
in 4000 Meter Höhe Zuflucht genommen werden mußte.
Erst am Montag , dem 3. August, um 6 Uhr, nach 36stün-
digem Aufenthalt in der Schutzhütte, gelang der Abstieg
nach Zermatt.

Lin Kirchturm eingestürzk. Während eines mit heftigem
Sturm verbundenen schweren Gewitters stürzte am Donners¬
tag nachmittag der Turm der aus dem 16. Jahrhundert
stammenden Neuhauser Pfarrkirche in der Winthirstraße in
München-Neuhausen ein. Die Trümmer fielen in den neben
dem Kirchlein liegenden Friedhof.

Die verzweifelte Lage des Baugewerbes erfuhr in
Bochum eine Beleuchtung. Die dortige Postbehörde hat
die Arbeiten zu einem großen Garagenbau ausschreiben
lassen. Dafür lagen 22 Angebotsvordrucke vor ; es reichten
aber 130 Bauunternehmer Bewerbungen ein.

Line Siedlung zwanqsversteigert. In Koblenz wurden
drei Mehrfamilien-, 21 Einsamilien- und rwei Zweifamilien¬
häuser der Siedlung des Bunds der Kinderreichen
zwangsversteigert. Das Verfahren hatte die Stadt als Hypo¬
thekengläubigerin wegen rückständiger Zinsen und Zahlun¬
gen betrieben. Die städtische Sparkasse erhielt mit dem Höchst¬
gebot von 300 000 Mark den Zuschlag. Die Hypotheken sollen
umgelegt werden, so daß es den Mitgliedern ermöglicht ist,
die Häuser zu erwerben, wenn sie die rückständigenZinsen
bezahlen.

Glücksspiele unker Erwerbslosen. Die moralischen Schä¬
den, die langnndauenide Erwerbslosigkeit der Jugend
bringt , zeigten sich in einer Verhandlung vor dem Strast
richter in Solingen  gegen vierzehn junge Leute, die sich
wegen verbotenen Glückssp-lls zu verantworten batten. Di«
Angeklagten, ausschließlich Erwerbslose, fanden sich in der
Reoel nach Auszahlung der Unterstützung zusammen, um dem
Glücksspiel„17 und 4" und „Schlesische Lotterie" zu huldi¬
gen, wobei nicht selten der größte Teil der Unterstützung
verspielt wurde. Nach Aussage der Angeklagten haben bis
zu dreiF ' junge Leute an dem Spiel teilgenommsn. Siel
wurden sämtlich zu je 10 Mark Geldstrafe verurteilt , die sie
in Raten von 2 Mark monatlich zahlen sollen.

700 Rebstöcke durch Reblaus verseucht. Ein Reblaus¬
herd, der mehr als 700 Weinstöcke befallen bat, wurde in
einer Gemarkung in Kreuznach (Reg .-Bez. Koblenz)
festgestellt.

Schwere Gewitter über Frankreich haben am 6. August
großen Schaden angerichtet. Durch Hagel soll in Tours
und Umgebung ein Schaden von 20 Mill . Franken (über
3 Mill . Mk.) entstanden sein.

Die Memeler Friedhofschänder sind festgenommen. Es
sind vier junge Litauer,  die bei litauischen Behörden in
Memel angestellt sind. Dieselben Burschen haben auch die
deutschsprachigen Schilder beschmutzt und die deutsche Denk-r
malseiche zerstört. — Die litauische Presse hatte die Deut¬
schen der Schändung des jüdischen Friedhofs verdächtigt.

Zwei Berliner abgestürzk. Am Donnerstag vormittag
sind zwei Berliner Touristen beim Abstieg nach dem Hugh>
Sattel bei Jnterlaken während eines heftigen Gewitters
abgestürzt. Eine Bergungskolonne geht vrmr Jungfrau-
Joch nach der Unglücksstelle ab.

Die milikärische Ausbildung der Schüler von Mittet-
schulen wird in Polen  vom 1. September an pflicht¬
mäßig. Die Ausbildung umfaßt Schießen mit dem Heeres¬
gewehr, Handgranatenkampf , Bajonettfechten und größer«
Marschübungen. Die Schüler der elektrotechnischen Schulen
erhalten ihre militärische Ausbildung bei den Verbindungs¬
und Nachrichtentruppen.

Hitzewelle in Italien . Am Mittwoch nachmittag wurden
in Rom 35,3, in Palermo 42 Grad Celsius im Schatten
gemessen.

Sendefolge der SkulWrker Rundfunk AG.
Sonntag , S. August:

7.0k): Hasenkonzert aus Bremerhaven . 8.00: Aus Stuttgart : Gymnastik.
S.20—9.00: Konzert . 10.15: Evangelische Morgenfeier . 11.00: Konzert.
11.-45: Konzert . 13.00: Kleines Kapitel der Zerr. 13.15: Schallplattenkonzert.
11.30: Vortrag : Zweckmäßige Erntevcrfahren . 15.00: Stunde der Jugend.
10.00: Konzert . 17.30: Volkslieder . 18.00: Raoul Auernheimer liest aus
e'gcnen Werken. 18.30: Aeltere Tanzmusik. 19.25: Sportbericht . 19.45:
„Rechtshändel des Alltags " (juristische Plauderei ). 20.15: Wie werde ich
reich und glücklich? 22.00: Sportbericht . Nachrichten. 22.30: Ausschnitte
aus den Deutschen Radmeisterschasten in Wuppertal -Elberfeld (auf Schall-
platten ). 22.50—24.00: Tanzmusik.

Montag , 10. August:
5.55: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.00: Wetterbericht . 10.00:

Schallplattcn . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funk»
werbllngskonzert . 12.35: Schallplattenkonzert . 12.55: Aauener Zeitzeichen.
13.00: Schallplattenkonzert . 13.30: Wetterbericht , Nachrichten, Schallplatte »,
konzert. 14.30—15.00: Englischer Sprachunrerricht . 15.30: Briefmarken»
stunde. 16.00: Blumenstunde . 16.30: Dr . K. Martin spricht über „ Deutsche
Dichter als Maler ". 17.00: Konzert . 18.30: Zeitangabe , Landwirtschafts.
Nachrichten. 18.40: Anton Fendrich liest aus seinem Roman : „ 13 Jahre ".
10.05: Englischer Sprachunterricht . 19.30: Zeitangabe , Wetterbericht . 19.45:
Konzert . 20.45: „Der Kuckuck und die 12 Apostel", Vorlesung vom Ver¬
fasser aus dem neuen , unveröffentlichten Roman von Werner Veumelbarg.
21.15: Der Mnsikfeind (komische Operette ). 22.10: Nachrichten, W-' lter-
bericht. 22.30- 23.00: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
Die Brotprrissenkung in Berlin . Der Zweckverband der Bäcker¬

meister in Berlin hat seinen Mitgliedern empfohlen , entsprechend
den billigeren Mehlprsisen vom 10. August an den Brotpreis von
50 auf 47 'Pfg . herabzusctzen. Das Gewicht des Brot » bleibt mit
1250 Gramm unverändert.

Die Arbeitslosenzahl in Oesterreich betrug Ende Juki 1S4 000.
Sie ist gegen Mitte Juli um 2450 gestiegen.

2,7 Millionen Arbeitslose in England . In voriger Woche wur¬
den in England 2 713 350 unterstützte Arbeitslose gezählt. Das ist
die höchste Zahl, die England bisher überhaupt gehabt hat.
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Ltaülsbürgfchast kür die badijihen Sparkassen. Die badische Ne»

gierung hat durch Notverordnung eine Bürgschaft im Höchstbetrag
von 27 Millionen Reichsmark für dis badischen Sparkassen und
ihre Girozentrale übernommen, die ihnen einen Wechselkredit in
gleicher Höhe bei der Mzepi - und Garantiebank in Berlin eröffnet.
Es ist indessen anzunehinen. daß dieser Kredit nur zu einem ge¬
ringen Teil benöti/t wird.

Devisenbeschaffung für den Warenverkehr. Zu der bevor¬
stehenden Freigabe der Devisenbeschaffung für den Warenverkehr
wird amtlich darauf hingewiesen, daß die beabsichtigte Freigabe
von Devisen sich nur auf die Warenbeschaffung, also auf die
Einfuhr, »licht aber auf den Zahlungsverkehr in Devisen
bezieht. Der Zahlungsverkehr untersteht nach wie vor den Vor¬
schriften der Devisenverordnung.

Märkte
Diehprcise. hall : Ochsen 300—335, Kühe 170—425, Jungvieh

100—400. — hrrberkiugen: Kalbein 350—480, Ochsen 350—400,
Farren 320—600, Jungrinder 120—250, Kilbe 270—400 Mk.

Schweineprciie. Winnenden: Milchschweine 16—20 Mk. d. St.
— Bluufclden: Milchschwcine l2—17. — Bühlertann : Milch¬
schweine 12—18. —> Lrrglingen : Milchfchweine13—21. — Gail¬
dorf: Milchschmeine 16—!9, — Großbottwar : Milchschweine 14
bis 19. — herberilttnen: Ferkel 15—21, Mutierschweine 90 bis
100. — Nürtingen: Milchsch'veine 10- 19. — Rssenfeid: Milch¬
schweine 17—20.

Frachtpreise. Winnenden: Weizen neue Ernte 12.40—13-40,
alte Ernte 14.50—15 Mk., Haber neue Ernte 10.20. alte Ernte
11-30—11.80, Gerste neue Ernte 10—10.20 Mk.. frische Landeier
9 Pfg.. Landbuttcr 1.40 Mk. — Vibcrach: Gerste 11, Kader 9.50bis 10.56 Mk.

Die Kirschenernl« im Bodenleegebiekist sehr reich ausgefallen.
Auf den Markt in Hemigkofen OA. Tettnang wurden allein, etwa
18 500 Körbe (etwa 600 Zentner ) angeliefert, ohne die beträcht¬
lichen Mengen, die unmittelbar an Großhändler und Verbraucher
verkauft würden.

Auch eine Folge der Grenzgebühr. Die Schiffkurfe auf dem
Bodensee sind infolge der außerordentlich starken Auswirkungen
der 100-Mark-Notverordnung auf den Verkehr zwischen den Boden¬
seeuferländern eingeschränkt worden. Vom 10. August an werden
eine Reihe von Schiffskursen, die bisher täglich gefahren wurden,
nur mehr Sonntags gefahren. ' Am stärksten sind die Berkehrscin-
schränkungen auf den Kursen Lindau -Bregenz und Friedrichshafen-
Romanshorn mit acht bzw. sechs wsgfallendon Kursen an den Werk¬
tagen, ebenso je zwei an Werktagen aufgehobenen Kursen auf den
Strecken Lindau-Rorschach, Fricdrichshcifen-Rorschach und Fried-
richshafen-Konstanz. Vollständig ausfallen werden zwei Kurse
Lindau -Romanshorn - Es bleibt zu hoffen, daß die Notverordnung
non vor Inkrafttreten dieser Derkehrssinfchränkungen aufgehobenwird.

Gestorbene: Wilhelm Hamman, Kfm,. 54 I ., Zweren¬
berg / Anna Eirrbach Wwe . geb . Finkbeiner , 73 I .,
Neuenbürg.

Wetter
Ued»-. Mitteleuropa befinden sich kleinere Deprefstonsgsbiste,

die Gewitterstörungen verursachen. Für Sonntag und Montag
ist nur zeitweilig nufheiterndes, ziemlich unbeständiges Wetter
zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Zeitfchriftenschau
Heft 6 der Vobach-Zeitschrift „Neue Moden ", mit Span¬

nung von der Damenwelt erwartet , enthält es doch die ersten
Herbstmoden, ist jetzt erschienen. Wir sehen praktische Kleider
in sportlichem Charakter , aus den neuen Wollstoffen herzustellen
und mit Passen , Falten , sowie neuartig angeordneten Teilungs¬
linien ausgestattet . Kleider für den Nachmittag aus Krepp
Marocain oder Samt , für den Abend aus Spitzenstoff, Seide
und Tüll , Komplets , Jackenkleider und Mäntel in neuen For¬
men , mit und ohne Pelzbesatz, die neue Westenbluse, Jäckchen
aus Samt oder Pelz und vieles andere werden in der umfang¬
reichen Nummer gezeigt. Auch Damenwäsche und Kinderkleidung
fehlt nicht. Wie stets auch ein anregender Unterhaltungsteil sowie
der Gutschein für ein Vobach-Schnitt , ein Aufbügelmusterbogen
und ein doppelseitiger Schnittmusterbogen . „Neue Moden " kann
für 90 Pfg . bezogen werden.

Im neuen Daheim (87.. Jahrgang Nr . 45) erklärt Prof.
Or . Max Wolfs in seinem ausgezeichneten Aufsatz „Papiergeld"
das Wesen der Inflation und der Deflation . „Aus der Geschichte
der Seefahrt " erzählt Kapitän z. S . von Waldeyer -Hartz ; vor¬
zügliche Wiedergaben mehrerer Wandgemälde von Klaus Ber¬
gen illustrieren seine Ausführungen . N. van Kempen hat die
Vayreuther Dirigenten liebevoll karikiert . Rechtsanwalt B . Blau
unterrichtet uns über alle juristischen Fragen , die mit der Pacht
oder dem Kauf einer Wochenendparzelle und mit dem Bau eines
Wochenendhauses entstehen . Einer heiteren Plauderei über die
Straßenspiele der Hamburger Jungs folgt die wahre Tierge¬
schichte„Krischan" von K. A. von Laffert u. a. m.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. E. W. Zaiser,
Nagold. Bestellungen entgegen.

Amtliche Bekanntmachungen.
FeldberemigungIEbhauseu

Nachdem die Maße und Werte der zu bereinigen¬
den Flächen festgestelli sind, werden den betreffenden
Grundstückseigentümern die Besitzstandsauszüge zu¬
gestellt werden.

Die Besitzstands - und Einschätzungstagfahrt
findet am Freitag , den 4 . Sept . 1931, vorm . 8
Ahr in dem Rathause in Ebhauseu statt.
Hiebei können Einwendungen gegen die Besttzstands-
aufnahme und gegen die Schätzung nicht nur von den
Grundeigentümern , sondern auch von den sonstigen
Beteiligten , also außer den Hypothekengläubigern und
den dinglich Berechtigten auch von den Pächtern und
insbesondere dm am Unternehmen selbst nicht betei¬
ligten Anliegern vorgebracht werden.

Etwaige Einwendungen sind bei Ausschlußvermei¬
dung bis zur Tagsahrt oder in letzterer selbst bei der
Vollzugskommissiou vorzubringen ; gegen die Versäum¬
nis rechtzeitigen Vorbringens solcher Einwendungen
findet eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
nicht statt . In der Zwischenzeit sind zwei Wochen
lang vor der Tagfahrt die Akten (Lageplan, Boni¬
tierungsverzeichnis und Niederschriften , Besitzstands¬
register usw. —) auf dem Rathause zur allgemeinen
Einsicht aufgelegt . Die Mitglieder der Vollzugskom¬
misston werden auf dieser Tagfahrt das Verfahren auf
Antrag näher erläutem . 305

Nagold , den 6. August 1931.
Oberamt: Baitinger

Tie diesjährigen
Kurse an den Vauhandwerkfchulen

Diberach , Hall und Reutlingen
beginnen am 3. November ds . Js . und endigen im
März 1932.

Aufnahmegesuche sind bis 5. September ds . Js.
an die Bauhandwerkschulen zu richten.

Alles Nähere ist aus Staatsanzeiger Nr . l 79, der
bei den Bürgermeisterämtern eingesehen werden kann,
ersichtlich.

Nagold , den 6. Aug. 193l 304
Oberamt: Baitinger.
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verkauft 302
Geflügelfarm Brinkmann

b. Bahnhof
Rohrdorf OA. Nagold.

Auch werden Frucht u.
Kartoffel« in Zahlung
genommen.

Kräftiges, fleißiges

welches schon gedient
und das Nähen gründ¬
lich erlernt hat , sucht
aus 15. Aug . oder 1.
Sept . Stellung in gu¬
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Nagold, 9.Aug. 1931

WWiHireiM
Teilnehmenden Ver¬

wandten , Freunden u.
Bekannten

machen wir
die schmerz¬
liche Mittei-
Ing.,daßuns

unser liebes Kind

Gerhard
infolge ein. Unglücks
falles im Alter von
4 Jahren jäh entrissen
wurde . gos

In tiefem Leid:
Familie WieLumier

Platzmeister.
Beerdigung:

Sonntag nachm. 4 Uhr

Evilug. Gottesdienste
Nagold.

Sonntag . 9. Aug , (10. S.
n. Dr .) vorm. 9.30 Predigt
(Otto ), 1t Uhr in der Klein¬
kinderschule Christenlehre (f.
Söhne ), abends 8 Uhr Er¬
bauungsstunde im Vereins¬
haus.

Freitag , 14 Aug., abends
8 Uhr im Vereinshaus mo¬
natliche Bußtagsandacht.

Jselshausen.
9 Uhr Christenlehre.

Methodist.Gottesdienst:
(Ev. Freikirche, Kirchstr. 11)

Nagold
Sonntag , 9. Aug., vorm.

8 30 Uhr Gebetsvereinigung,
9.30 U. PredigtJ .Schmeißer
10.45 Uhr Sonntagsschulc,
Abends 8 Uhr Predigt H.
Bätzner.

Mittwoch abend 8.15 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachmittag 2 U.

Predigt.
Haitervach.

Sonntag nachmittag 2 U.
Predigt.

KaH.Gottesdienste
Sonntag , 9. Aug.
6—7.40 Beichtgelegenheit,

8.30 Gottesdienst in Alten¬
steig, 10 Uhr Predigt und
hl. Messe in Nagoid , 2 Uhr
Andacht.

Mittwoch, 12. Aug., 7 U.
Gottesdienst in Rohrdorf.

Samstag , 15.Aug, (Mar.
Himmelfahrt ) 7 Uhr Gottes¬
dienst in Unterfchwandorf,
9 Uhr Predigt und deutsches
Amt in Nagold, 2 Uhr An¬
dacht.

Liste2 der Kurgäste in Nagold
Gasthof z. Löwen Ankunft Köhlerei Ankunft

Vogt, Karl, Berufsberater und Frau Annel
Pirmasens 3. 8.

Gebhardt , Karl , Rektor und Frau Luise,
Egelsbach 4. 8.

Jäckle, Johannes , Reallehrer und Frau
Anna, Schwenningen 6. 8.

Kurhaus Waldlust
Pfeiffer, Anton, Beamter und Frau Rosa

Frankfurr 2. 8.
-Cecatka gen. Ritter , Rudolf, Kammersänger

Stuttgart 1. 8.
Baumann , Guido, Dipl.Jng . und Frau

Juichen, Gaggenau 4. 8.
Burth , Wilh ., Bankbeamter, Stuttgart 3. 8.
Haas , Josef , Kaufm. und Frau Agnes

mit Tochter Trudel , Konstanz 3. 8.
Zobel, Emilie, Konstanz 3. 8.
Restle, Maria , Ehefrau , Konstanz 3 8.

Rahnenführer , R ., Verw.Jnsp ., Frankfurt 31. 7. 31
Pension Waldruhe

Bassermann, Adolf, Kammersänger,
zul. Stuttgart 27. 7.

Seydel , Robert , Ing . und Frau Berta
mit Söhnen Heinz u. Werner 28. 7.
Stuttgart

Hartmann , Elisabethe, Schülerin , Stuttgart 30. 7.
Hartmann , Margarete , Haustochter „ 30. 7.
Kettig, Erna , Haustochter, Ludwigshafen 1. 8.
Müller , Elsa, „ Stuttgart 2. 8.
Buck, Hedwig, Verkäuferin, Stuttgart 2. 8.
Held, Anna , . „ 2. 8.
Schaupp , Maria , Witwe „ 3. 8.
Ludwig, Eberhard , Ob.Jng . und Frau

Elisabet mit Sohn Conrad
Albrecht, Stuttgart 4. 8.

Hartmann , Ruth , Haustochter, Stuttgart 5. 8.

vr . Himer
von üer Î eise 2urüek

Sulz , 7. Aua

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutier

Margarete Deagler
alt Hirschwirts Witwe

gestern abend um 9 Uhr bei ihrer Tochter
Pauline in Stuttgart nach kmzem Leiden
im Alter von 7 t Jahren durch einen
sanften Tod erlöst wurde.
Um stille Teilnahme bitten in tiefemSchmerz:
Die Tochter.

Pauline mit Gatten Wilhelm
und Töchlerlein Margarete

die Schwiegertochter:
Johanna Dengler Witwe z.„Schiff"

mit ihren Kindern
Wilhelm , Alfred und Otto

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr in Sulz.
»
M Beerdil

MW » !
" I
i Sulz . W

Ver.
Lieder-md

Turnverein Nagold Emgerkrmz Nagold
Zu dem morgen Sonntag , den 9. Aug.
stattfindenden

Sommerkesl
auf dem Turnplatz am Kleb, laden wir
alle unsere Mitglieder und Freunde
herstichst ein. sos

8.00 Uhr vorm .: Wett -Turnen der Schüler des T .V.
1.30 Uhr nachm.: Abmarsch vom Lokal Adler durch

die Stadt zum Turnplatz.
Daselbst Schau -Turnen der Turner und
Turnerinnen , Gesangs -Vorträge und
Belustigungen für die Kinder der Mit¬
glieder des Ver . Lied.- u .Sängerkranzes.

4.30 Uhr : Freundschaftsspiel
kisgviaI—Vsi«r8drollll!.

Abends 8 Uhr : Gemütliches Beisammensein
im Traubensaal.

Am Sonntag abend 8.3V Uhr findet
im Löwensaal in Nagold eine

Verfassung- Feier
statt.

Dr . Stähle und PH . Bätzner -Nagold
werden in sachlicher Weise zudem Thema
sprechen:

„Die Verfassung des Deutschen Reiches vom 11.Aug.1919.'"
Diese Veranstaltung muß alle interessie¬
ren ! Wir laden die Bevölkerung von
Nagold und Umgebung herzlich ein.

Eintritt frei!

IS . 8 . » . I ».
Ortsgruppe lüstgoia

Neuttüre

8oMlso8 «iälltterims

8eIiMrMsISvere !ll8

Sttuttrierte

kg o o r , O

Trotz reichhaltigster Ausstattung HER
nur MU»Pf.

Neueste Nua mer stets voirätig in der

Buchhandlg. Zaiser , Nagold Sonntag , den 9. August
Frühwanderung
Nagold —Wildberg

(über Rotfelden)
Abmarsch 6 Uhr früh

Schiffbrücke.
Führer : Ott.

Probenummern gratis!

. „ U- t, - . .. . .-ES

Verkaufe

Bauspar-
Vertrag

G . d. F . W . von 1926
Bausparsumme 10 000
Mk . mit 2000 Mk . Ein¬
zahlung . 301

Fr . Maser,
Oberschwandorf.

iMllil»
des

für Mitglieder zu 1.20
bei

G. W. Zaiser» Nagold
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„Auf den Garben liegt der Kranz"
Heimische und fremde Bräuche zur Erntezeit . — Die Opferung der Nilbraut

Zuckerrohrpressen müssen lärmen
Von Ludwig Voß - Harrach.

Es ist nicht nur aus die Ernährungsschwierigkeiten der
Kriegs - und Nachkriegszit zurückzuführen , sondern mehr
noch auf die mit dem Anwachsen der Häusermeere stets
stärker werdende Sehnsucht nach der freien Natur , wenn
sich bei der großen Masse der Städter ein wachsendes Inter¬
esse für die Arbeit und Lebensweise des Bauern bemerk¬
bar macht . Und das Blut unserer Vorfahren , die doch zum
größten Teile auf dem Lande ausgewachsen sind , regt sich

^ gerade in jüngster Zeit besonders stark bei den vielen tau¬
send Siedlern , die sich alljährlich weit draußen vor den

, Toren der Großstadt anbauen und sich so sehr vom Asphalt
losgelöst fühlen , daß sie gar alle die teilweise noch aus der

! Heidenzeit stammenden Bräuche des Landmannes zur fröh-
l lichen Auferstehung bringen . So hat man auch in diesem

Jahre in vielen Gegenden unseres Vaterlandes beobachten
! können , wie viele der mit dem Einzug bäuerlicher Sitten

und Feste am Rande der Großstadt mit Hingebung — be¬
sonders natürlich seitens der Jugend — begangen wurden.

Und das ist gut so. Besteht doch vielfach bei den Land¬
leuten die Anschauung , der Städter mache sich über ihre
alten , von den Vorvätern überkommenen Sitten lustig oder
blicke gar verächtlich darauf herab . Diese Scheu gegenüber
den besonders zur Ferienzeit aus den Häusermeeren hervor¬
quellenden Scharen , die sich voll Lufthunger in alle deut¬
schen Gaue ergießen , trägt zum großen Teil die Schuld da¬
ran . daß die alten Bräuche stellenweise so arg vernach¬
lässigt worden sind.

Mannigfaltig , wie das kulturelle Leben der verschiede-
' nen deutschen Volksteile ist auch das Brauchtum der Land¬

bevölkerung zur Erntezeit . Naturgemäß hängen jedoch alle
Völker , die noch in weit größerem Maße als wir von der
Landwirtschaft leben , auch heute viel zäher an den alten
Ueberlieferungen . Am sinnfälligsten kommt dies wohl in
Aegypten zum Ausdruck , dessen Geschick bekanntlich mit den
alljährlichen befruchtenden Ueberschwemmungen des Nils
verbunden ist . Denn überall dort , wo die belebende Kraft
des Wassers endigt , erstirbt auch das frische Grün der
Pflanzenwelt und beginnt das fahle Geld der toten Wüste.
Das große Fest , durch das die Aegypter dem Strome ihre
Dankbarkeit zum Ausdruck bringen , ist die alljährlich statt-
findende Opferung der Nilbraut . Dann ziehen aus allen
Teilen des Landes gewaltige Pilgerscharen in feierlicher
Prozession herbei und sammeln sich am Ufer des Flusses.
In alter Zeit wurde auf Grund des königlichen Papyrus
das schönste unter den jungen Mädchen der vornehmsten
Familien auserwählt und mit den kostbaren Juwelen sowie

! einem von Gold und Silber blitzenden Gewandte geschmückt.
^ Darauf bestieg die Nillbraut einen bunt bemalten , mit

Blumen verzierten Nachen , den prächtige Boote in Unge¬
heuergestalt umschwärmten . Tausende von Perlen jeder
Größe regneten auf das gekrönte Haupt der jungen Schönen
hernieder . Bis die Sonne sich zum Untergange neigte . Dann
fand die eigentliche Vermählung statt : Die Nilbraut wurde
im Strome ertränkt.

Heute ist das Menschenopfer abgeschafft . Aber die Nil¬
hochzeit wird alljährlich begangen . Vis vor kurzem warf
man statt des lebenden Mädchens ein Standbild aus Gips
in die Fluten . Im übrigen ist dieses Fest noch immer eine
Angelegenheit des ganzen Volkes . Ein großes , mit Blumen
und Fahnen geschmücktes Zelt dient zum Empfang des
königlichen Abgesandten und der Minister . Natürlich fehlt
auch das Feuerwerk nicht , und riesige Musikkapellen spielten
die Nationalhymne.

In manchen Ländern halten die Eingeborenen selbst
dann an den alten Bräuchen fest , wenn es ihnen Schaden
bringt . So ist es in vielen Teilen Indiens noch nicht gelun¬
gen die von der Präsidentschaft Bombay eingeführte Zucker¬
rohr -Presse zu verbreiten . Und zwar aus einem recht selt¬
samen Grunde . Weil die Maschine nämlich zu leise arbeitet!
Da kann niemand sie hören , auch der arme Mann nicht,
den der vertraute Ton doch herbeilocken soll , damit der Be¬
dürftige seinen Anteil an der Ernte der Besitzenden in
Empfang nehme . Die Gabe , die ein Bettler erhält , bringt
Segen über das Haus des Spenders . Ein Landwirt , der da
drischt , darf keinen Wandersmann ungestärkt an seinem
Hose vorüberziehen lasten , sondern wird ihn vielmehr so¬
lange festzuhalten suchen , bis alles Eetreid auf der Tenne
ausgewogen ist . Der Bauer , der von seiner Ernte nicht
dem Bedürftigen und dem Fahrenden mitteilt , muß an
seinem Gute schweren Schaden leiden . Und wenn die Zucker-
rohrpresse schweigend arbeitet , dann kommt eben kein Bett¬
ler , um sich ein Krüglein des süßen Saftes zu holen und
dem Landmann Segen zu bringen . Es wird also den Ma¬
schinenfabriken nichts anderes übrig bleiben , als dafür zu
sorgen , daß die Zuckerrohrpressen einen gehörigen Lärm
vollführen können . Es ist kaum anzunehmen , daß ihn dies
sehr schwer fallen wird.

Es ist wohl kein Zufall , daß gerade jene Völker , die
am zähesten an ihren überlieferten Bräuchen,hängen , auch
ein ausgeprägtes Nationalgefühl besitzen . Wie sich gerade
heutigen Tages bei den Aegyptern und Indern zeigt , die
trotz Jahrhunderte lapger Unterjochung und trotz mannig¬
facher , in Land und Volkstum begründeter Schwierigkeiten
den Kampf um die schließliche Befreiung vom Joche der
Fremdherrschaft nicht aufgeben.

! Historische
Mit einer tiefen Verbeugung endete der bevollmäch¬

tigte Minister seinen Vortrag beim König . „ Abschließend
wäre noch untertänigst zu vermelden , daß es der Rittmei-

i ster von Schwibbus , den Eure Majestät meiner politischen
i Mission zu attachieren die Gnade hatten , hervorragend ver¬

standen hat , seine Qualitäten an der Newa ins rechte Licht
zu rücken . Ihre Majestät die Herrscherin aller Reußen
höchstselbst zumal waren völlig enflammiert und geruhten,
den glänzenden Offizier mit Beweisen besonderer Gunst
geradezu zu überschütten ." Er konnte ein feines Lächeln nicht
unterdrücken.

Eine Unmutsfalte zwischen den Brauen strich Friedrich
mit dem roten Aermelaufschlag über die goldene Tabaks¬
dose in seiner Rechten . „ Angelt also immer noch nach Män¬
nern , die Zerbster Base , und der Schwibbus ist ein Wind¬
hund , leicht ins Netz zu locken . Es wird Zeit , daß er unter
die Haube kommt ."

Bei der großen Parole im Zeughaus nahm er sich den
langen Seydlitz -Kürafsier vor . In überschwenglischen Hym¬
nen erging sich dieser über die Frau auf dem russischen
Thron und bestätigte begeistert die außerordentlichen Gunst¬
bezeigungen , die ihm in St . Petersburg widerfahren waren.

„Es ist für einen Souverän eine Genugtuung " , unter¬
brach ihn knurrig der Alte , „ wenn sich seine Offiziers auch
in politicis wacker anlassen . Uebrigens hat ihm diese Reise
wohl überreichen Stoff zu einer Berichterstattung an Seine
Verlobte geboten . Das Fräulein von Zedwitz wird Seine
Verherrlichung dieses Zwischenspieles mit größtem Anteil
gelesen haben ."

Dem Rittmeister schoß eine Blutwelle in die Wangen.
..Halten zu Gnaden , Majestät , in diesen Tagen seit meiner
Rückkehr ist noch keine Stafette nach Schloß Zedwitz abge¬
gangen ; so habe ich ihr noch nicht geschrieben ."

„Er hat wahrhaftig Feuer gefangen " , ging es dem
König durch den Kopf , „ und über den Schlingen Phrynes
die unvermögliche , adelige Dame schon halb vergessen ." Un¬
gnädig entließ er den Flatterkopf.

Mit sardonischem Lächeln nahm er eine Woche später
^ ein Handhillett der großen Katharina von seinem Schreib-
! tisch , das ein Sonderkurier aus Petersburg überbrachte.

„Sie hat es eilig , ihren jüngsten Favoriten in die Fänge
zu bekommen " , brummte er grimmig beim Lösen des Sie¬
gels . Die Schreiberin streifte kurz die letzten , politischen Ab¬
machungen und ging alsbald auf den Gegenstand ihrer
Begehrlichkeit über , dessen Vorzüge sie höchstes Lob zollte.
Als Zeichen besonderer Geneigtheit des Königs erbat sie
schließlich rundweg dessen Einwilligung zum Uebertritt des
Auserwählten in russische Dienste . —

Lauernd bohrte sich Friedrichs scharfer Blick in die
Züge des noch gleichen Abends zu einer Privataudienz nach
Sanssouci Befohlenen . „Wie stellt er sich zu diesem gnä¬
digen Angebot ? "

Ohne Besinnen kam die Entgegnung : „ Halten zu
Gnaden , Majestät , wer dürfte der Gunst der hohen Fürstin
widerstreben , zumal die Aussicht auf beschleunigte Kuriere
damit verknüpft ist ? Ich bin entschlossen ."

Finster der Alte : „ Ich halte Ihn nicht . Ein Manns-

Skizze von F . Kappler -München

bild , der Soldat insonderheit , muß sein Geschick selbst schmie¬
den . Ob Seiner unvergessenen Bravour und Meriten in
mehrfachen Bataillen soll ihn sogar eine Abschiedsgabe
seines Monarchen an den Kaiserhof begleiten . Wir werden
unsere Kabinettskaste anweisen , Ihm die zu einem Heirats¬
konsens unerläßliche Kaution auszuhändigen , damit Er noch
vor dem Ausscheiden aus unseren Diensten Seine von Zed¬
witz heimfllhren kann ."

Wider allen militärischen Brauch ließ sich der Offizier
auf das Knie nieder : „ Wenn es um das ist , Majestät , so
bitte ich alleruntertänigst um die Gnade , in der preußischen
Armee weiterdienen zu dürfen . Ein rechter Reitersmann
muß einen eben gefaßten Entschluß auch blitzschnell zu
ändern verstehen , wenn sich die Lage geändert hat . Einzig
einer rascheren Beförderung wegen und um dadurch die
Vereinigung mit meiner heißgeliebten Sophie zu beschleu¬
nigen , hatte ich mich zu dem russischen Anerbieten verstan¬
den !"

„Erhebe er sich, Major von Schwibbus ! Ich muß ehr¬
lich zugeben , ich hatte Ihn im Verdacht , daß Er um der
Gunst einer allmächtigen Frau willen seine Braut sitzen
lasten könnte . Nun aber erkenne ich mit Befriedigung , Er
hat das Herz am rechten Fleck . Für einen Buhlen , und sei
es der einer Kaiserin , ist Er mir zu gut ."

„Den vom Schwibbus anlangend " , schrieb er , so neben¬
hin , Katharina zurück , „ so werde ich mit ihm über die Pläne
Eurer Majestät erst reden können , wenn er vom Schloß
Zedwitz Zurückgekehrt ist , wo er dermalen die Honigwochen
an der Seite seiner ihm in diesen Tagen angetrauten , ent¬
zückenden , jungen Gemahlin verbringt ."

Die halbe Flasche
Skizze von GertrudBusch.

Die Schweden waren wieder einmal ins Land gefallen,
aber sie fanden die Holsten gewappnet und wohl auf der
Hut . So kam es zu einem gewaltigen Treffen , bei dem es
hart zuging . Es war um die Erntezeit , die Sonne brannte
heiß hernieder , aber trotz der lähmden Glut ward auf bei¬
den Seiten mit erbitterter Ausdauer gekämpft . Doch die
Holsten standen auf eigenem Grund , kämpften für Hof und
Herd , und aus dem heimatlichen Boden schienen ihnen ge¬
heime Kräfte zuzufließen , so zwangen sie um die Abend¬
dämmerung endlich die Entscheidung herbei und durften den
Sieg ihr eigen nennen.

Die Reiterei verfolgte den weichenden Feind , die Fuß¬
soldaten durften sich der Ruhe erfreuen . Erschöpft und vom
Durst gepeinigt , belagerten sie die erreichbaren Brunnen,
warfen sich wohl auch bäuchlings auf die Erde , um aus
einem Bach zu trinken , wenn er nur einigermaßen klar schien.
Die Bauern und Händler , die mit Bier kamen , machten ein
gutes Geschäft . Man riß ihnen die Flaschen förmlich aus
den Händen.

Der Soldat Klaas Witt , im Flensburgischen be¬
heimatet , hatte sich tapfer gehalten . Er war ein großer,

blonder Bauernkerl , ein überzähliger Hofsohn , d. sein Kriegs¬
handwerk so ruhig und kräftig besorgte wie je nur bäuer¬
liches Werk daheim.

Eben war es ihm gelungen , eine der begehrten Flaschen
Vieres zu erwerben , und er machte sich daran , sie behaglich
und mit der Freude auf den Genuß zu entkorken . Da traf
ihn der Befhl , als Wache auf das Schlachtfeld zurückzu¬
kehren.

Klaas Witt steckte die Flasche zu sich, nahm seine Waf¬
fen auf und bezog den zugewiesenen Posten , ohne zu mau¬
len oder irgendwelche erbitternde Vergleiche mit den glück¬
licheren Kameraden zu ziehen . Er wußte : Dienst ist Dienst.
Zudem galt es , den Toten und Schwerverwundeten , Freund
und Feind in einer großen Kameradschaft geeint , brüder¬
lichen Liebesdienst zu erweisen : sie von dem beutelüsternen
Mordgesindel der Schlachtfeldhyänen zu schützen.

Klaas Witt stand an seinem Platze und horchte in das
Dunkel . Die Nacht tropfte Kühle in die Luft , die schwer von
Pulverrauch und Blutdunst war . Einer um den anderen
traten die Sterne hell aus dem Dunkel hervor und sahen
so friedfertig hernieder , als blickten sie auf die Mahd fleißi¬
ger Bauern und nicht auf die des beinernen Schnitters.

Klaas Witts Gedanken gingen in der Einsamkeit ihre
wunderlichen Wege . Nicht des Kampfes heißer Arbeit hin¬
gen sie nach . Sie gingen tiefer in die Zeit zurück : Die
Kindheit holten sie Stück um Stück heran , das breitgiebelige
Vaterhaus mit dem hohen Strohdach , den guten Duft des
reifenden Korns , das wohlige Brummen sattgefrestener
Kühe , die friedsame Stille des bäuerlichen Sonntags , das
fröhliche Plätschern des Brunnens , dessen Master silbern
und kühl aus der Röhre sprang . Wie das einem wohlig
und frisch die Kehle hinunter rann , gleich so aus dem
Becher der hohlen Hände getrunken ! Klaas Witt ward
plötzlich wieder des Brandes inne , der ihm schon den gan¬
zen Tag in der Kehle gesessen . Darüber fiel ihm die mühsam
erstandene Flasche Bieres ein . Er zog sie hervor , entkorkte
sie und setzte sie an die Lippen.

In diesem Augenblick zitterte ein Stöhnen schauerlich
und bang durch die Nacht , und in dem Stöhnen ward es
wie Worte laut . — Klaas Witt setzte die Flasche ab , noch
ehe die Labe seine Lippen benetzt , und lauschte.

Wieder klang das Stöhnen auf , und jetzt waren deut¬
lich die Worte schwedische Worte zu vernehmen : „Master,
Wasser — ich verbrenne — " und nach einer kleinen Pause
wurden die gleichen Worte in mühsamem Deutsch laut.

Klaas Witt korkte die Flasche zu , nahm die Waffe auf
und ging den Worten nach . Es bedurfte keines langen
Suchens . In einem dunklen Knäuel Toter lag ein sterben¬
der Schwede ; sein ausgeblutetes Gesicht schimmerte geister¬
haft durch die Nacht ; die Lippen stammelten unaufhörlich
ihre arme Bitte.

„Wasser ist ' s nicht , was ich Dir bringe " , sagte Klaas
Witt und beugte sich über den Wimmernden , „ aber gutes
Holstenbier . Trink !"

Beim Anblick von Mann und Flasche lies eine Welle
Blut durch das bleiche Gesicht des Sterbenden , wie ein
verlöschendes Feuer , von jähem Windhauch angetrieben,
noch einmal aufspringt . Die Augen funkelten in Haß und
maßloser Gier . Die schlaffe Hand krampfte sich von neuem
— gelbrot blitzte ein Schuß auf , dröhnte in Klaas Witts
Ohren ; aber die Kugel nicht für ihn gegossen , irrte in die
Nacht.

Klaas Witt , zuerst verblüfft und enttäuscht , faßte sich
schnell . Gelassen blickte er auf das Häuflein Elend zu seinen
Füßen , schüttelte bedachtsam den blonden Schädel , hob rasch
die Flasche zum Mund , trank und bot die verbleibende
Hälfte dem Sterbenden : „ Da , Du Schelm , jetzt kriegst Du
sie nur halb !" —

Die Geschichte ward ruchbar und kam zu des Königs
Ohren , dem dieser letzte Liebesdienst für einen Sterbenden
imponierte . Er rief den nicht wenig und fast unbehaglich
erstaunten Klaas Witt zu sich, fragte ihn über das Erlebnis
aus , belobte ihn und gab ihm zu einer Summe Geldes ein
Wappen , das eine halbe Flasche führte.

Klaas Witt verstand nicht recht , womit er sich solch eine
hübsche runde Summe Geldes verdient ; aber er wäre kein
Bauernsohn gewesen und kein Soldat , wenn er sie nicht an¬
genommen . Schließlich konnte der König mit seinem Geld
machen , was er wollte , und wenn es ihm Spaß machte,
es in Klaas Hände zu schütten , warum sollte man ihm den
Spaß verderben ? Es war gute Münze und kam reinlich
in seine Hände . Ein kleiner Hof ließ sich davon kaufen mit
hochgiebeligem Haus und silberklarem Brunnquell . An dem
Wappen hatte Klaas Witt das größte Vergnügen , konnte
es doch seine Kinder und Kindeskinder daran erinnern,
wie hart ihm die verräterische Kugel am Schädel vorbei
geflogen und wie der dumme Kerl von einem Schweden
sich um die Hälfte der Flasche gebracht.
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Wie ttMertn die Miken SMislerck?
Aon l) r. Ludwig Englert,  Dozent an der DHftk. Berlin.

Ein Blick auf die Zusammenstellungder Meisterschafts¬
ergebnisse und Rekordleistungen in den letzten 30 Jahren zeigt
uns, dag sich die Höchstleistung in diesem Zeitraum in beinahe
unglaublichen Mage verbessert haben. Dies wäre nicht möglich,
wenn sich die Trainingsmethoden in den letzten Jahrzehnten
nicht bis zum äußersten verfeinert hätten, wenn wir nicht ge¬
lernt hätten, durch ein rationelles Training die Leistungen höher
und immer höher hinaufzuschrauben. Schon scheint die äußerste
Grenze erreicht zu sein und in diesem Zeitpunkt ist es nicht
unbillig nach rückwärts zu schauen um zu betrachten, welche
Trainingsmethoden früher üblich gewesen sind.

Das Vorbild für unseren Sportbetrieb ist die Gymnastik
der Griechen und darum interessiert es uns in erster Linie, wie
sie das Training ihrer Sportsleute gestaltet haben. Schon früh
haben sie begonnen genaue Anweisungen für die Vorbereitung
auf die großen nationalen Kampfspiele zu geben und sie sind
dabei zu Erkenntnissen gekommen, die sich eng mit unseren
Anschauungen und Erfahrungen auf diesem Gebiete berühren.
Es konnte nicht ausbleiben, daß verschiedene Leute sich besonders
eingehend mit diesen Fragen beschäftigten und daß sich dadurch
Spezialisten für Leibesübungen entwickelten, die man Gymnasien
und Paitorriben nannte, und die in gewissem Sinne unseren
Sportlehrern entsprechend.

Man hat nach dem Aufkommen des modernen Sports
längere Zeit geglaubt, daß das Laufen die beste Vorbereitung
für den Wettlaüf, das Schwimmen das beste Training für den
Schwimmwettbewerbsei usw., mit anderen Worten, daß einer
die Uebungen trainieren müsse, denen er sich im Wettkampf zu
entziehen gedenkt. Wir sind von dieser Anschauung mehr und
mehr abgekommen. Wir wissen heute recht gut, daß ein Läufer
sich vorteilhaft auch in anderen Uebungen trainiert und daraus
für seine speziell läuferische Leistung einen großen Nutzen zie¬
hen kann. Dieser Gedanke scheint den alten Griechen durchaus
nicht fremd gewesen zu sein. Denn wir hören, daß der Faust¬
kämpfer Tisandros aus Naxos um die Vorsprünge dieser Insel
herum und weit ins Meer hinaus schwamm, daß Alesias sich
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mit einem Stier zum Ringkampf trainierte , daß andere dicke
Eisenplatten gerade und krumm bogen oder sich mit kräftigen
Zugochsen zusammenspannen ließen. Schon aus diesem Zeugnis
sehen wir, daß man in der Antike bereits die Bedeutung der
vorbereitenden Uebungen erkannt hatte und sie durchaus nicht
einseitig allein in den Uebungen trainierte , die man wettkamps¬
mäßig bestreiten wollte. Wenn ein Boxer sich mit besonderer
Vorliebe im Schwimmen trainiert , dann steckt dahinter die
Ueoerlegung, daß vorzüglich die Arme durch diese Uebung ge-
kräftigt werden. Und noch eine zweite sehr wichtige Erkenntnis
ist in dem erwähnten Zeugnis verborgen: daß es nämlich zweck¬
mäßig ist, im Training die Anforderungen höher zu stellen, als
im Wettkampf. Dies bestätigt eine weitere Nachricht aus der
Antike, daß man nämlich die Läufer im tiefen Sande und mit
Bleisandalen trainieren ließ, worauf ihnen das Laufen beim
Wettkampf sehr leicht vorkam, bei dem die Hindernisse wegfielen.

Wir haben sichere Anhaltspunkte dafür daß die Griechen
auch die vorbereitende Gymnastik im modernen Sinne gekannt
haben. Man hat lange übersehen, daß sie eine große Anzahl von
Freiübungen ausgebildet haben, die in ihrem physiologischen
Effekt genau überlegt waren. Es war ihnen ganz klar, dasz durch
die Rumpfbeuge nach vorwärts in erster Linie die geraden
Rückenmuskeln geübt werden, während das wechselweiseRumpf¬
beugen nach rechts und links vorwärts vor allem die schiefen
Rumpfmuskelnbeansprucht. Das Schleudern der Versen gegen das
Gesäß, das Schwingen Ser Arme, das wir heute die „Mühle"
nennen, das Schattenboxen ohne Gegner, all das und vieles
andere, war ihnen genau so vertraut wie uns.

Man hat in der Neuzeit die Erfindung der Widerstands¬
übungen als eine neue Entdeckung gebucht, aber bei genauerem
Zusehen zeigt sich, daß sie auch bei den alten Griechen geübt
waren. Man hielt die Arme nicht nur mit geballten Fausten
längere Zeit seitwärts gestreckt um die Muskeln zu kräftigen,
man forderte auch einen Partner auf, die beiden Arme herunter¬
zuziehen und leistete ihin dabei Widerstand und führte sie um¬
gekehrt gegen seinen Widerstand von unten nach oben, eine
Uebung, die heute jedem Liechtethleten aus dem Wintertraining
vertraut ist. Genau wie wir verfügten die Griechen über mehrere
Möglichkeiten, diese Uebung zu variieren und zu komplizieren,
indem sie dem Sportsmann bei der oben erwähnten Uebung
etwa noch Hanteln in die Hände gaben und außerdem noch durch
einen Partner widerstand leisten ließen. Von dem großen Faust¬
kämpfer Milon berichtete man, daß er das eine Mal einen
Partner aufforderte, ihn vom Stuhl zu bewegen und dadurch
die Beine zu üben, oder das andere Mal , wenn er seine Arme
trainieren wollte, seinen Partner anwies, ihm die geballte
Faust zu öffnen. Eine Variation dieser Uebung bestand darin,
daß man einen Gegenstand mit der Faust umklammerte und
einen Kameraden aufforderte, diesen Gegenstand aus der Um¬
klammerung zu lösen.

Wir sind längst davon abgekommen, etwa einen 800-Meter-
Läufer täglich seine Strecke laufen zu lassen, wir wechseln viel¬
mehr mit der Entfernung ab und geben in einem gewissen Zyklus
kürzere, mittlere und längere Strecken zu absolvieren. Aehn-
liche Bestrebungen begegnen uns auch in der Antike. Die Sport¬
lehrer bilden die sogenannten Tedraten, oder zu deutsch einen
Viertagezyklus, aus und setzten für jeden Tag eine besondere
Aufgabe. Nach dem Zeugnis des Philoftratus wurde der Sports-
man am ersten Tage vorbereitet, am zweiten intensiv beschäf¬
tigt, am dritten der Erholung überlassen und am vierten mittel¬
mäßig angestrengt. Auf diese Tetraden ist Philoftratus außer¬
ordentlich schlecht zu sprechen, ja er macht dieser Trainings¬
methode geradezu den Vorwurf, daß sie die gesamte Gymnastik
zugrunde gerichtet habe. Und in der Tat ergeben sich bei näherem
Zusehen ernstliche Bedenken, die Philoftratus richtig erkannte
und die auch in unserer Zeit bei einem starr gehandhabten
Trainingszyklus gegeben wären. Bei diesem System bleibt näm¬
lich die persönliche Disposition des Sportsmannes außer acht.
Es könnte sein, daß er am zweiten Tage, an dem ein intensives
Training trifft , nicht disponiert ist und ernstlichen Schaden
nehmen kann, wenn der Trainer dies nicht berücksichtigt.

Nicht immer haben die Griechen ihren richtigen Erkennt¬
nissen gemäß gehandelt und sich dieser Trainingsgrundgedanken
bedient. Je mehr die Gymnastik zur Athletik entartete, je mehr
an die Stelle des allseitsdurchgebildeten, schönen Körpers die
gemästeten Gestalten der Athleten traten , desto mehr mußte auch
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Alphabeth. Diese bei allen Kulturvölkern übliche Bezeichnung
für die Gesamtheit der Buchstaben, welche für die ent¬
sprechende Schrift oder Sprache zur Anwendung kommen,
stammt von den Namen der beiden ersten Zeichen der grie¬
chischen Buchstabeiweihe, Alpha und Beta . Die Anordnung
in den europäischen Alphabeten geht jedoch schon auf die
Phönizier zurück und wurde später von den Griechen über¬
nommen. Ueber das Prinzip der Aufeinanderfolge weiß
man nichts näheres. Ein solches ist nur bei dem indischen
Sanskrit -Alphabeth zu erkennen, das die Buchstaben nach den
Svrachorganen (Kehl-, Gaumen-, Zungen-, Zahn-, Lippen¬
laute) zusammenstellt.

Biedermeierzeit. Als . B . bezeichnet man das zweite Viertel
des 19. Jahrhunderts , als Biedermeierstil die dieser Zeit
eigentümlichen Formen in Kostümen, Möbeln. Hausarchitek¬
tur usw. Der Name Biedermeier stammt von einer sprich¬
wörtlich gewordenen komischen Figur , die häufig in den
„Fliegenden Blättern " und zwar in Gedichten von Eich¬
rodt wiederkehrte. Dieser Biedermeier ist ein etwas be¬
schränkter, an den bescheidensten Freuden des Daseins sich
begnügender Mensch, und ähnlichen Charakter hatten auch die
Jahre von 1825—1850.

CatilinarischeExistenzen. Diese zum geflügelten Wort ge¬
wordene Bezeichnung für Personen , die wie die einstigen
römischen Verschwörer nichts zu verlieren haben und deshalb
alles wagen können, geht auf Bismarck zurück, der sie im
Jahre 1862 in einer Rede vor dem preußischen Abgeordne¬
tenhaus gebrauchte.

Paraphrase. Unter P . (aus dem Griechischen) versteht man
die umschreibende, erweiternde oder erklärende Uebertragung
eines Schrift- (oder Ton-)werks in Worten (bezw. Noten) der¬
selben oder einer anderen Sprache. In der Blütezeit Liszt's
waren große „Konzertparaphrasen" populärer älterer Opern¬
motive in Mode gekommen.

Byzantinismus nennt man die kriechende Unterwürfigkeit
und Schmeichelei gegenüber Höhergestellten, vor allem an
Fürstenhöfen. Die Bezeichnung geht zurück auf entsprechende
Mscheinungen am oströmischen Kaiserhof im alten Byzanz
(Konstantinopel), wo solche in besonders ausgeprägtem Maße
zu finden waren.

Manichäer. Diese in der Studentensprache übliche Bezeich¬
nung für mahnende, insbesondere jüdische Gläubiger ist etwa
zu Anfang des 18. Jahrhunderts aufgekommen. Es ist anzu¬
nehmen, .daß studentische Hörer der Religionsgeschichte das

veuische Mahnen in burschikoser Weise mit dem Namen der
orientalischen Sekte der Manichäer, die im 2. Jahrhundert
von Manes gegründet wurde, in Verbindung gebracht haben.

Kalorie. Der Begriff der Kalorie, der heute in der Ernäh¬
rungswissenschaft eine so bedeutende Rolle spielt, entstammt
der Physik. Er dient hier zur Bezeichnung derjenigen
Wärmemenge, welche dazu erforderlich ist, eine bestimmte
Gewichtseinheit (Gramm oder Kilogramm) um 1" Celsius
zu erwärmen. Man unterscheidet daher Gramm- und Kilo¬
grammkalorien.
Kehm- oder Femegerichte hießen ursprünglich die volkstüm-
chen Gerichte des deutschen Mittrlalters in Westfalen, die
Bedeutung und Zuständigkeit dadurch erlangten , daß sie in
Zeiten des Faustrechts im 14. und 15. Jahrhundert , wo
die ordentlichen Gerichte vielfach versagten, den Verbrecher
zu richten und das Urteil zu vollstrecken wußten. Die
westfälischen Grafen erhielten den „Blutbann " (d. h. die
Ausübung der obersten Gerichtsbarkeit) immer vom König.
Diese Eigenschaft als „monarchisches" Gericht ist es, die zum
besonderen Charakteristikum der Feme führte. Das Ver¬
fahren führte später häufig zu argen Ausschreitungen und
wurde oft zum Organ rein persönlicher Rache.
Kismet (arabisch — „das Zugeteilte") ist die gewöhnliche
Bezeichnung des Fatums , der Schicksalsvorherbestimmung bei
den Mohammedanern. Der wahrhaft gläubige islamitische
Soldat ist ein todesmutiger Krieger deswegen, weil er es
für zwecklos hält, dem vorgezeichneten Lebenslose sich zu
entziehen.

Die Kartoffel, heute mit das wichtigste Volksnahrungsmitlel,
stammt von den Kordilleren des tropischen Peru und wurde
daselbst seit ältester Zeit von den Eingeborenen als
Nahrungsmittel verwendet. Nach Europa gelangte sie zuerst
nach der Eroberung Perus durch die Spanier , 1584 führte
Sir Walter Raleigh die Frucht in Großbritannien ein. Als
fte unter Karl V. erstmalig in Deutschland auftauchte, war
sie schon in Italien und Spanien wohlbekannt und wurde
daselbst Tartufoli genannt, woraus der deutsche Name Kar¬
toffel entstand.
Behemoth, das biblische Ungetüm, das Hiob (Kap. 40,
10—19) beschreibt, ist nach neueren zoologischen Forschungen
nichts anderes gewesen als das Flußpferd: dieser Dickhäuter
spielt schon in den Geschichtsschreibungen des Altertums eine
Rolle. Die alten Aegypter nannten das Tier „Wasser¬
schwein" (Rer) und bildeten seine Jagd auf Denkmälern
ab. Alle alten Schriftsteller, von Herodot an, erwähnen
und beschreiben das Flußpferd. Die Römer gebrauchten
es häufig zu den Kampfspielen im Circus.

Lagunen (vom lat. lacuna -- Lache, Weiher) sind Meeres¬
teile, abgetrennt durch Sandablagerungen , die über den
Meeresspiegel hinausgewachsen sind. Sie werden an der
Ostseeküste Haffs, in Rußland Limans (vom griech. limen ---
Hafen, Bucht), in Italien Lidi (vgl. Lido) genannt . Das
Schicksal der meisten Lagunen ist die allmähliche Ausfüllung
durch eingeführtes Schwemm-Material . Berühmt sind die

l Lagunen von Venedig.

Samstag, den 8. August 1931.
die Trainingsmethode in Verfall geraten. Schon lange vor dem
Ausgang der Antike ist sie völlig vergessen und als man am
Ende des 19. Jahrhunderts wieder begann intensiv Leibesübun¬
gen zu betreiben, da knüpfte man nicht an die Erfahrungen der
Griechen an, sondern man kam selbständig und folgerichtig auf
Grund der eigenen Erfahrungen zu ganz ähnlichen Ergebnissen.
Erst heute, da der moderne Sport in sich geschlossen neben dem
antiken steht, spüren wir die Beziehungen zwischen ihnen ganz
deutlich und wir fühlen wie die Jahrhunderte sich berühren
ähnlich, wie wenn wir in klassischem Lande einen Bauern den
Acker pflügen sehen, den seine Ahnen von Hunderten von Jah¬
ren in gleicher Weise bebauten.

Witzecke
Auch-Berichterstattung. In einem rheinischen Kleinstädtchen

erstattete kürzlich der Ortsgewaltige pflichtschuldigst seiner Vor¬
gesetzten Behörde folgenden ergötzlichen Bericht über eine tolle
Feuersbrunst : „Feuerbericht! Das Feur entstand durch die Irr¬
sinnigkeit des Joseph Nagel oder weil Kinder zum Viehfüttern
verwendet wurden. Es laufen verschiedene Gerüchte im Dorf
herum. Besitzer des Vrandgegenstandes konnte keine Versuche
machen, weil er kein Wasser hatte und weil er nicht zu Hause
war. Der Brandplatz war durch zwei Laternen und einen Gen¬
darmen erleuchtet. Die Löscharbeit leitete der Gemeindeschreiber,
weil es beim Kommandanten selbst in der Oberstube brannte.
Die Flammen schlugen um. das Dach herum. Die Löschmaschine
wurde, weil das Wasser aus den Leitungsrohren nicht kommen
wollte, anfangs aus der Jauche des Hofes gespeist, später erhielt
sie Wasser durch tragende Mädchen und Einschütten derselben
in die Spritzen und durch Saugen der Pflichtfeuerwehr am
Rohrmundstück. Gerettet wurde eine Komode und eine Kuh,
welche gestohlen wurde. Die Dienstmagd rettete das nackte Le¬
ben im bloßen Hemd."
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Masurka. Dieser früher sehr beliebte graziöse Tanz wurde
von August III. von Sachsen in Deutschland eingeführt, und
zwar aus Polen , wo er vom Landvolk, oft unter heiteren
Gesängen, getanzt wurde. Die einfache Tanzform wurde
von Chopin vielfach erweitert und zu einer Reihe umfäng¬
licher Klavierstücke verarbeitet . Der Name Masurka oder
Mazurka stammt von den Masuren.

Blitzschlag. Todesfälle und Verletzungen durch Blitzschlag
kommen in Deutschland jährlich fast 1000 vor. Am häufig¬
sten werden Menschen, die unter einzelstehenden Bäumen
Schutz suchen oder frei auf dem Felde arbeiten , getroffen,
aber auch Soldaten im Helm und Leute unter Regen¬
schirmen sind besonders gefährdet.

Der Neptun ist der von der Sonne entfernteste Planet.
Er braucht über 60 000 Tage, um die Sonne zu umkreisen.
Ein Kind auf deltt Neptun würde also seinen ersten Ge¬
burtstag feiern, wenn ein Mensch auf unserer Erde seinen
164. feierte.

Ei» Maulwurf vertilgt während eines Jahres etwa 20 000
Regenwürmer und Kerbtiere.

Michel, die volkstümliche Abkürzung des Namens Michael,
steht in keinerlei Zusammenhang mit dem altdeutschen Worte
„michel", d. h. stark, groß. — Dem „deutschen Michel" sagt
man Schwerfälligkeit uikd gutmütige Unklugheit nach, um
in ihm die Verkehrtheiten der deutschen Rasse in ähnlicher
Weise zu personifizieren, wie dies die Engländer in ihrem
„John Bull " , die Nordamerikaner in ihrem „Bruder
Jonathan " tun.

Fruchtbarkeit von Bäumen. Ein Orangenbaum trägt durch¬
schnittlich 20 000, ein Zitronenbaum 8000 Früchte.

Ein Fisch, der durch Lungen und Kiemen zugleich atmet,
ist der nahezu blinde Olm, ein Grottengeschöpf, das nur in
den unterirdischen Höhlengewässernvon Kärnten und Kram
vorkommt. Die winzigen Augen liegen tief eingebettet
zwischen Muskelmassen. Die Länge beträgt etwa 30 ein.
Charakteristischist, daß die Augen der Larven höher ent¬
wickelt sind, als beim ausgewachsenen Tier.

Ter erste Omnibus fuhr vor etwa hundert Jahren in Nantes
in Frankreich. Heute verkehren in einer Weltstadt wie
London 38 200 Autobusse.

In Afrika werden 514 Sprachen und 319 Dialekte ge¬
sprochen. Da diese Feststellung schon fünfzehn Jahre alt
ist, mögen seitdem noch neue entdeckt Worden fern

Die Gesamtbevölkcrung der Erde hat Dominik 1924 auf
1679 Millionen Menschen berechnet. Davon entfallen am
Europa rund 400 Millionen , Asien 900 Millionen . Arena
200 Millionen , Amerika 170 Millionen . Australien »uv
Oceonien 9 Millionen Bewohner. Die Bevülkerungsdrece
ist am größten in Europa , Japan . Indien . China und dem
Niltal , am dünusl .-n in den Polarländern.



3. Fortsetzung. >
„Ein bisserl", gestand er. „Kennen Sie jemand , der '

Bödlinger heißt ?"
„Bödlinger ? Ja !"
Da war er aufgesprungen und hatte sie um die Hüften ^

gefaßt . „Wo ?" — !
„Lass'ns Ihnen Zeit , Herr Doktor." Sie stützte die !

Füße gegen die roten Pflästerchen des Hausvorsprunges !
und dachte nach. „Vor einem Jahr habe ich eine Dirn j
gehabt — so eine „Drittelsdirn " nur , die hat so geheißen
„Amalie Bödlinger " Sie war aus dem Tirolischen herüber,
aus der Jenbacher Gegend."

„Wo sie jetzt ist, wissen Sie nicht?"
„Nein ! Sie wird wohl wieder hinüber sein zu den

Ihrigen ."
Am nächsten Tag war Franke auf der Wanderschaft

nach dem Achensee.
Eine Woche später kam er zurück: Verstaubt , verärgert,

im Gewicht heruntergekommen , unrasiert und mit ver¬
schlamptem Gewand . Dem Förster aus Valepp fiel es nicht
weiter auf , nur die Frau Försterin hatte Augen.

Sie sagte aber nichts, stellte ihm einen Buschen Lat¬
schenzweige aufs Zimmer , richtete ihm ein Bad , kochte ein
Essen für drei und bestellte den Dorfbader zum Haar-
und Vartscheren.

Während er hemdärmelig saß und die Speisen mit
einem wahren Heißhunger hinunterschlang , besserte sie die
Risse in seiner Joppe aus . „Die Fahrt ist wohl umsonst ge¬
wesen, Herr Doktor ?"

„Völlig !"
Er sah den Blick, der an ihm haftete und gab sich einen

Anlauf . Als er Heraußen war , schämte er sich. „Wenn man
von einer Frau so gar nichts weiß — so gar nichts. Frau
Eumpert , als daß sie eine Kalb 'n mit einem bösen Hax'
und einem Verwalter hat , der „Bödlinger " heißt —"

,,. . , so ist das herzlich wenig und schwer danach zu
suchen," stimmte sie bei. Aber sie lachte nicht. So ein Ver¬
trauen , das wollte behütet sein. „Ob sie verheiratet ist?"

„Das weiß ich auch nicht," unterbrach er sie etwas
erschrocken.,, Gar nichts weiß ich, so ein Narr , der ich bin!
Ls geschieht mir gerade recht, was mußte ich schlafen!"

Am Nachmittag ging er auf die Vrecherspitze, kam in
einen schrecklichen Eewittersturm und langte erst spät abends
vollständig erschöpft und durchnäßt auf der Valepp an.

Trotz seiner Müdigkeit tat er fast die ganze Nacht kein
Auge zu. Die Läden klapperten und machten einen Höllen¬
lärm der Eießbach schoß mit verzehnfachter Wasserkraft
zu Tal und verursachte ein dunkles Brausen und Dröhnen.
Ein ständiges Krachen kam von den Höhen, als übe ein
Generalbaß für den Weltuntergang.

Erst gegen Morgen döste er etwas ein , schrak auf und
sah die Försterin an seinem Bette stehen: „Der Mamert
Bödlinger sitzt unten in der Gaststube."

Er besann sich gerade noch und zog die Füße , die er im
Schwünge heraussetzen wollte , unter die Decke zurück. „Frau
Eumpert !"

„Ja ! — Ziehen Sie sich jetzt ganz geruhlich an , Herr
Doktor, ich halt * ihn schon auf derzeit . Er trinkt jetzt seine
erste Halbe ."

Mamert Bödlinger war für Just Franke wie eine
Heiligenerscheinung, trotzdem er nicht im geringsten mit
einer solchen Aehnlichkeit hatte . Das tiefgebräunte Gesicht
war gesung gerötet , die Augen blau und van einer einneh¬
menden Offenheit . Neben sich auf der Bank hatte er seinen
grünen Hut liegen , auf dem ein mächtiger Gamsbart spielte.

Die Försterin tat , als wäre es das Natürlichste von der
Welt , daß der Doktor seinen Kaffee auf denselben Tisch
serviert bekam, auf dem der Bödlinger sein Bier stehen
hatte . Sie fragte nach dem „Woher und Wohin " , ob er
von Tegernsee heraufkäme oder ins Tirolische hinüber
wolle.

Der Mamert Bödlinger fand wiederum nichts bei
ihrem Fragen . Er wäre von Rottach-Verghof und wollte
Umschau halten nach einer Kalb 'n. Die seine wäre ihm
gestern krepiert . Da mußte er nun Ersatz suchen.

In Franke schlug der Uebermut in Hellen Flammen
auf,

„Sell 'm schon," sagte der Bödlinger . „fünfzehn Stück
hab 'n wir noch, die anderen haben der V'such von der Frau
Kammersängerin schon verspeist — „abg'fiels'It ." — Aber
das versteht der Herr nicht."

„Kammersängerin ?" Franke behielt den Mund zur
Hälfte offen.

„Ja ! In der Stadt drin , da spielt's dem Lohengrin
feine Frau und die Ouvertüre ."

„Walküre ?"
„So kanns auch heißen," gab Bödlinger zu. Jetzt hat 's

ein bisserl Katarrh . Und die Kalb 'n war auch krank, da is
ein paar Wochen raus kommen. Is ein ganz manierliches
Frauenzimmer . Die Mannsleut sind närrisch hinter ihr
her. Aber sie halt sie sich hübsch vom Leib. — Ich möcht
zahl'n , Frau Försterin ."

„Darf .ich für Sie begleichen?" sagte Franke.
Der Mamert Bödlinger lachte über das ganze Gesicht.

„Wanns woll'n ! Da sag ich net nein ."
„Ist es angängig , der Frau Kammersängerin einen

kurzen Besuch zu machen?"
„Warum nicht, Herr ? Kommen so alle Tage etliche

zehn oder zwanzig. Da gehts auf einen nimmer zam."
„Kann ich vielleicht gleich mit Ihnen kommen, Herr

Bödlinger ?"
„Ist mir auch recht. — Aber das „Herr " lass'ns weg.

Ich bin 's nicht g'wöhnt . Sag 'ns „Mamert zu mir oder
„Bödlinger "."

„Also, dann gehen wir , lieber Bödlinger ."
Franke war starr , als er vor der Türe einen Mercedes

stehen sah.
„Er hat eine Reparatur braucht", erklärte der zunge

c,

Mensch, „da Hab ich ihn gleich rüberg 'fahr 'n. Sonst steuert
ihn die Frau Kammersängerin selber." Er öffnete die Türe
zum Fond und wollte Franke einsteigen lassen, aber dieser
wehrte ganz entschieden.

„Wenn schon, dann setze ich mich zu Ihnen . — Ich
möchte nicht —"

„Ah wo!" unterbrach ihn Bödlinger und lachte über
das ganze Gesicht. „Schimpfen, das gibt 's bei den Gnädigen
nicht, außer es schütt' ihr einer das Kraut aus mit lauter
dumm' Daherreden . Müssen's halt sparsam sein mit die
Wort , dann brauch'ns keine Angst hab 'n ."

Franke stieg trotzdem mit gemischten Gefühlen neben
den jungen Menschen. Er empfand es plötzlich als großen
Mangel , weder Smoking noch Coutaway bei sich zu haben.
Mit einer Kammersängerin hatte er nicht gerechnet. Bei¬
nahe war er in Versuchung, wieder auszusteigen , nach
München zurückzufahren und seine Toilette zu ergänzen.

Aber der Mamert Bödlinger hatte schon den Motor in
Tang gesetzt und die Försterin nickte ihm ermunternd zu.
Im Grunde genommen, hatte er sich's redlich verdient . Mehr
als die Hälfte seines Urlaubes nach ihr vertragen . Da war
es nicht mehr als billig , daß er auch in kurzem Wichs und
Lodenjoppe Gnade vor ihren Augen fand.

Der Wagen flitzte gegen Tegernsee, rannte das glän¬
zende Wasserband entlang und bog dann seitwärts ein.

„Noch weit ?" sagte Franke und ließ den Blick auf den
verstreut liegenden Höfen ruhen.

Bödlinger nahm die eine Hand vom Steuer und zeigte
nach der Höhe, wo ein , einem Schwalbennest ähnlich,rotes Zie¬
geldach durch Wald - und Obstgelände leuchtete. Der Mer-
cerdes überwand die Steigung mit Leichtigkeit und schraub¬
te sich mit selbstverständlicher Eleganz den Berg hinauf.
„Der Wald dort drüben gehört auch noch dazu, die Wiesen
auch."

„Gnädige Frau !" —
»Es war nicht schwer herauszufinden . Das Anhänge¬

schild an Ihrem Rucksack war sehr gut leserlich geschrieben."
„Ich möchte mich verkriechen", dachte er und beneidete

eine Maus , die fluchtartig in eines der aufgeworfenen
Löcher schlüpfte.

Bödlinger wartete , auf dem Trittbrett des Wagens
sitzend. Und zog mit einem Lachen den Hut . „Jetzt lauft er
wieder, wie g'schmiert. Zwe Schrauben sind halbwegs ab-
g'wes'n, und am Getriebe hat 's g'fehlt , ich Hab mir alles
zeigen lassen in Tegernsee unten , jetzt kann ich alles selber
mach'n, wenn wieder was aus der Schanier geht. Is gar
net viel dabei und kost gleich einen solchen Haufen Geld."

„Das ist wirklich brav von Ihnen ", lobte Helene Chlod¬
wig, „daß Sie so auf mein Geld schauen. — Eteigen Sie ein
Doktor. — Ich fahre selbst, Mamert ."

Franke saß mit zusammengeschobenen Brauen . Er
glaubte sich in seinem ganzen Leben noch nie so sehr geschämt
zu haben wie eben jetzt. Sie weiß von meiner Lüge und
dann — er hatte sie nicht einmal gefragt , ob es ihr auch
angenehm war , wenn er ihr so ohne jegliche Anmeldung ins
Haus fiel.

Er benahm sich wie einer , der ein halbes Jahrhundert
von jeglicher Zivilisation fern gewesen war . Wenn er nach
Valepp herunterkam , würde er packen und das Weite
suchen. Er hatte sich selbst jegliche Chance verpatzt. Eine
Frau , wie Helene Chlodwig wartete nicht erst, bis so ein
Vauerndoktor die Hand nach ihr streckte. — Und hätte doch
alles ganz anders sein können ! Ganz anders !— „Helene !"

„Sie denken zu laut , lieber Doktor !" Das Frauenge¬
sicht wandte sich halb nach ihm zurück, blicktö wieder gerade
aus und wandte kein Auge mehr von der Straße , bis die
letzte Steigung genommen und Rottach-Verghof in einem
Kranz von Obstbäumen vor ihren Augen lag.

„So groß ?" verwunderte sich Franke.
„Achtzig Tagwerk !"
Am Waldrand wehte ein Helles Tuch. Ein glockenreiner

Jodler stieg in dis blaue Luft des Junivormittags.
„Die Gnädigste ", sagte Mamert . „Jetzt muß ich halt 'n.

Am End ' gehn's ihr ein Stückerl entgegen . Es ist schlecht zu
gehen über die Schollen. Und in den Bach drüben , da is'
schon einmal neinpurzelt , weils den Anlauf zu kurz
g'nomm'n hat ."

Sonst hörte Franke nichts mehr. Er war vom Tritt¬
brett gesprungen und ließ seine Schwergenagelten über den
braunen Acker stampfen. Trotz des schlechten Terrains ver¬
mochte er nicht zu laufen , sah nichts, als das wehende
Dirndlkleid mit dem lustigen Rosenmuster darin und das
Helle Tuch, das noch immer in der erhobenen Linken flat¬
terte.

Als er vor ihr stand, keuchte er. „Gnädige Frau !"
„Ah ! — Herr Franke !" ihre Hand streckte sich ihm

impulsiv entgegen.
„Ich suche seit zwölf Tagen nach Ihnen ", brachte er

hervor.
„Wirklich? — Die Kalb 'n ist kaput gegangen , Herr

Franke ."
„Der Mamert hat mir 's gesagt. Es wird Ersatz dafür

geben. Darf ich Sie zum Auto hinübertragen ?"
„Tragen ? — Der Bödlinger würde andere Augen

machen. Derlei Galanterie ist hier nicht üblich, mein Herr.
Sie als eingesessener Landwirt , sollten das schon wissen."

Er erglühte bis unter das Stirnhaar . Der Herrgott
mochte wissen, wie er sich da aus der Schlinge , die er sich
selbst gelegt hatte , helfen konnte. Vorläufig wollte er sich die
Freude des Wiedersehens nicht vergällen lassen.

Beim Sprung über den Bach fing er sie mit beiden
Armen auf und hielt sie rür Sekundenlänge gegen sich ge¬
drückt. „Ich weiß nicht einmal Ihren Namen ."

„Helene Chlodwig ."
Es kam ihm gar nicht zum Bewußtsein , wie abwesend

er sie anstarrte . Da er sehr selten in die Oper ging , kannte
er sie nur aus der Flut der Kritiken und der Begeisterung
seines Bekanntenkreises . Als er sah, wie Bödlinger irgend
etwas am Auto auszubessern schien, beugte er sich rasch über
ihre Hand . Sie lächelte und gab seinem Blicke die Ruhe und
die Besonnenheit wieder ., daß er sogar sein vernünftiges
Denken wiederiand.

..Wo haben Sie sich häuslich niedergelassen, Herr
Franke ?"

„Auf Valepp , gnädige Frau ."
„Schon lange ?"
„Seit zwölf Tagen ."
„Ich dachte —"
„Ich habe Sie belogen," kam er zuvor. „Bin praktischer

Arzt und Chirurg —"
„München, Landshuter Allee 143", sie lachte verschmitzt

zu ihm auf .
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„Die Schulden der gnädigen Frau betragen 60 000 Mk.
„Wie ?"
„Sechzigtausend Mark !" Juwelier Heldrich sah erst auf

den Herrn , der den Zylinder in die Rechte geklemmt hatte
und dann auf das aufgeschlagene Geschäftsbuch, in welchem
die Summe bemerkt war . „Es sind fünf Ringe — ein Per¬
lenkollier und eine Vrillantenaraffe ."

„Sind Sie über die Vermögensverhältnisse der gnädi¬
gen Frau orientiert , Herr Heldrich?" Es schien, als ob das
glattrasierte Männergesicht einen Schatten bleicher gewor¬
den wäre . Aber daran konnte auch die grüne Tapete des
Raumes schuld sein, die aparte Reflexe warf.

„Für alle Fälle bin ich zu zweidritteln gedeckt, Herr
Direktor , ich habe eine Hypothek auf Rottach-Verghof ."

„In welcher Höhe?"
„Vierzigtausend Mark ."
„Und die anderen ?"
„Ich pflege mich nur um mein Haben und Soll zu küm¬

mern , Herr Doktor."
Die hohe Stirne unter dem starkmelierten , straff zu-

rückgekämmten Haar schien nachzudenken. „Wißen Sie zu¬
fällig , wer noch Außenstände von der gnädigen Frau ein¬
zubringen hat ?"

„Einzelne große Kaufhäuser nur , aber die Summe
reicht nicht im Entferntesten an mein Guthaben heran . Ich
begreife nicht, was Madame mit ihrem Eelde macht. Man
möchte glauben , bei dieser hohen Gage —"

Direktor Averson gebot mit einer Handbewegung
Schweigen, ließ sich auf den Rand des Stuhles nieder , den
ihm Heldrich angeboten hatte und zog seine Füllfeder her¬
aus . Seine Finger , deren ausgeprägt konische Form auf¬
fiel, setzten den Namen unter einen Scheck, den er dem
Juwelier zuschob. „Die Hypothek auf Rottach-Verghof ist
bis heute abend gelöscht, Herr Heldrich!"

Der Juwelier verneigte sich.
„Die Sache verbleibt ganz unter uns !"
Ein abermaliges stummes Verneigen.
Heldrich reichte ihm den Zylinder und öffnete ihm die

Türe , welche nach dem Ausgang führte . Mit einem leisen
Knall schlug sie hinter dem Manne , dessen Schultern einen
Augenblick etwas von ihrer Straffheit eingebüßt hatten,
zusammen.

Die Limousine, welche am Gangsteig gewartet hatte,
setzte sich langsam in Bewegung . „Wohin befehlen Herr
Direktor ?"

„Nach Rottach-Verghof ! — Nein — fahren Sie mich
erst nach Hause, Felix ."

Der Chauffeur drückte den Schlag zu und richtete sein
Augenmerk auf die Straße . Ein Herr grüßte aus einem
offenen Wagen und bekam keinen Dank zurück. Aver¬
son war zu sehr mit Helene Chlodwig beschäftigt. Heldrich
hatte recht. Was machte sie mit ihrem Eelde . Ihre Gage
ging ins Riesenhafte und Rottach-Verghof konnte doch un¬
möglich solch eine horrente Summe gekostet haben.

Irgendwie sonstige kostspielige Liebhabereien waren
ihr wiederum nicht nachzuweisen. Er begriff nicht, sah erst
auf, als seine Villa in Bogenhausen erreicht war und der
Wagen mit eleganter Kurve in den Park einbog.

„Post ?" fragte er den Diener , der die Türe des Haupt¬
einganges zurückhielt.

„Zwei Briefe , Herr Direktor !" Er lief schon und kam
gleich darauf mit denselben zurück.

Die Hülle mit der großen charakteristischen Handschrift
flatterte achtlos zu Boden.

„Mein Freund!
Ich bin heute nicht ganz wohl, aber morgen Nach¬

mittag heiße ich Sie herzlich willkommen.
Helene."

Den zweiten Brief steckte er, ohne ihn gelesen zu haben,
in die Tasche seines Mantels und trat wieder ins Freie.
„Nach Rottach -Verghof ", befahl er.
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Die Räder setzten sich in Bewegung . Eine schmale Falte
lag über den grauen Augen eingekerbt. Wenn die geliebte
Frau nicht wohl war , dann hatte er umso mehr Grund zu
ihr hinauszufahren , um zu sehen, wie es um sie stand.

Wenn sie ungnädig war , konnte man nachts wieder
zurückfahren.

Andernfalls würde er bleiben.

„Helene, glaub mir doch!"
„Was soll ich dir denn glauben , du großes Kind ?"

Die Kammersängerin lag auf einem der Gartenstühle aus¬
gestreckt und fuhr mit den Fingern der Rechten durch
Frankes Haar , bis dieses ein Wirrsal darstellte.

„Daß ich dich liebe, Helene !"
„Zweifle ich denn daran ? — Ich liebe dich ja auch,

du dummer Mann . Aber damit mußt du es genug sein
lassen! — Deine Frau werden ? — Um Gottes willen nein.
Just ! Das wäre die Spitze der Unvernunft ! — Bitte , fahre
nicht auf ! Ich würde dich ruinieren ! Du weißt ja gar
nicht, was ich für ein anspruchsvolles Weib bin — in jeder
Hinsicht."

„Ich würde Tag und Nacht —"
„Natürlich , du würdest Tag und Nacht nicht zur Ruhe

kommen!"
„Nein , ich habe gemeint, schaffen und sorgen, damit du

zufrieden bist."
„Du bist ein guter Mensch! Ich glaube dir auch das ! —

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

Wie viel wirft deine Praxis allmonatlich im höchsten Falleab ?"
„Zweitausend Mark ! — Zuweilen etwas mehr ."
„Das reicht gerade für meine Schneiderin !"
„Helene !"
„Siehst du, nun erschrickst du schon. Es bleibt nichts

für ein Mittag - und Abendbrot ! Kein Wochenendausflug!
Kein Mantel für dich und keine Ferienreise ! Rein nichts !"

„Glaubst du, Helene, daß es dir nicht möglich ist, dich
einzuschränken?" —

„Ich müßte natürlich beim Theater bleiben , dann viel¬
leicht —"

„Nur das nicht !" fuhr er auf . „Ich könnte es nicht
sehen, wie heute der und morgen ein anderer —"

„Spießbürger !" unterbrach sie ihn . „Jede meiner Kol¬
leginnen bleibt beim Fach, auch wenn sie sich einen Mann
als Anhängsel zugelegt hat . Die Jürgen und Jefferson
und Paula Herterich und alle die anderen ! — Aber was
rede ich denn ! Als ob es bereits eine ausgemachte Sache
wäre , daß ich dich heirate . Es taugt nicht, glaub ' mir 's
doch! Wenn heute deine große Liebe herabgebrannt ist —"

„Sie wird nie Herabbrennen , Helene !"
Die Diva seufzte fing eine der späten Apfelblüten , die

ihr in den Schoß flatterten , auf und zerpflückte sie.
„Hat dieser Averson irgendwelche Rechte an dich?"
Er ließ sie nicht aus den Augen, bis ihre Antwort kam:

„Nicht mehr als du !"

_ Samstag , den 8. August  1931.
„Den liebst du also auch," sagte er resigniert.
„Patscherl !" Sie streifte die Blätter ab und sah nach

den Wolkenfahnen , die im Himmelsblau dahinglitten , und
spähte dann nach dem Weg, den ein Mann heraufgeschrittenkam.

Er hatte einen Expretzbrief für den Doktor abzugeben.
Von Valepp hatte ihn die Försterin nachgeschickt, weil er
schon zwei Tage weggeblieben war.

Mit den Augen fragte Just um die Erlaubnis ihn lesen
zu dürfen . Helene nickte und ging nach dem Blumengarten
in welchem die Nelken in kunterbunten Farben mit großen'
duftschweren Köpfen in den Mittag träumten . Sie hörte
seinen Schritt hinter sich und den heiseren Klang seiner
sonst so klaren Stimme.

„Willst du ihn lesen?" Er hielt ihr den Brief mit ge¬
furchter Stirne entgegen.

„Ich glaube dir auch so!"
„Mein Vater muß sich einer Operation unterziehen

und will mich unbedingt dabei wißen ."
„Dann mußt du natürlich reisen, Just ! Väter darf

man nicht warten lassen, zuma -̂ in einer solchen Lage."
Der Bote ging bereits den Weg entlang , bog in die

Wiesen ein und überquerte die Felder an ihrer Rainseite.
Franke sah ihm nach und zerknüllte den Bogen mit harten
Fingern . „Es ist nicht weit von München nach Rottach-
Derghof . — Wenn alles vorbei ist —"

Fortsetzung folgt.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 12. Aug.

1931 stallfindenden

Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Calw , den 5. August 1931.
290 Bürgermeisteramt : Göhner.
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